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Der Aufruhr in Spanien.
Widersprechende Meldungen. - Ne Mo¬
narchie noch einmal«ereilet?

(Paris,  17 . Dezember . R a d io d i en st.)
Die hier eingetroffenen privaten Nachrichten
sowie die Meldungen des Reuterbüros lauten
für die spanische Regierung sehr ungünstig . In
verschiedenen Häsen Spaniens haben sich die
Besatzungen  der Kriegsschiffe der revolu¬
tionären Bewegungangefchlossen.  Da
jedoch die Regierung immer noch den Ernst der
Lage leugnet und strengste Zensur ausübt » ist
das Ausmaß der Marrnerevolte  nicht zu
überprüfen . Im Norden und im Süden des
Landes stehen verschiedene Provinzen in Hel¬
lem Aufruhr.  Es hat den Anschein, als
hätte sich der Generalstreik,  der sich am
Montag auf verschiedene Städte erstreckte, über
die gesamte Provinz ausgedehnt . Nur in
Madrid  scheint die Regierung die Lage noch
in der Hand zu haben . Besonders verzweifelt
ist die Situation in Barcelona.  Mehr als
zwei Personen dürfen nicht zusammen über die
Straße gehen . Die Hauptplätze der Stadt sowie
der Bahnhof und alle öffentlichen Gebäude find
von Militär besetzt. Die Geschäftsstraßen wer¬
den durch Maschinengewehrabteilungen über¬
wacht, da man Plünderungen befürchtet, weil
die meisten Lebensmittelläden nahe¬
zu ausverkauft  worden find. Die
Gattin des Majors Franco  wurde am
Dienstag verhaftet und stundenlang verhört . —
Nach einer p - rtugiesischen  Meldung hat
die Regierung Portugals die auf ihr Gebiet ge¬
flüchteten spanischen Flieger (darunter Mazor
Franco ) als politische Gefangene erklärt und sie
in einer Militärschule interniert.

Die heutigen  Mittagsmeldungen aus Spa¬
nien deuten darauf hin , daß sich die inner-
politische Lage dort im allgemeinen beruhigt.
Nach einer amtlichen Mitteilung befindet sich
die Arbeiterschaft von sieben Provinzhauptstäd¬
ten noch im Generalstreik . Die lebenswichtigen
Betriebe werden überall aufrecht erhalten.

Die spanische Botschaft in Berlin
teilt folgendes mit : „Die in San Sebastian,
Santander und Sevilla stattgefundenen Unruhen

ebenso wie das revolteartige Verhalten der
Flieger in Madrid waren eine Folge des fehl¬
geschlagenen Vorgehens in Jaca und waren von
der Regierung vorausgesehen . Die Ordnung ist
überall schnell wieder hergestellt worden . Franco
mit drei anderen Hauptleuten haben ihre Mit-
verfchworenen verlassen und find mit vier Flug¬
zeugen geflohen . Es bestätigt sich der Eindruck,
daß die revolutionäre Bewegung absolut ge¬
brochen ist, da sie im Lande keine Unterstützung
fand.

Johannes , Ho ff mann,  der langjährige
sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete,
ist, wie gemeldet, im 63. Lebensjahre ge¬
storben. Nach der Ermordung Eisner
wurde er zum bayerischen Ministerpräsiden¬
ten gewählt, diese Stellung hatte er bis

zum Kapp-Putsch im März 1920 inne.

Vier neue Familientragödien.
UeberaU die wietschastUche Not als Ursache
des Dramas.

Aus Hildburghausen wird gemeldetem be¬
nachbarten Schackendorf  hat der Maurer¬
meister Otto Bosecker in der vergangenen Nacht
seiner Fra«  und seiner achtjährigen Toch¬
ter die Kehlen durchgeschnitten und
sich darauf selbst  Lurch einen Schnitt in
Len Hals das Leben genommen . Bosecker stand
in den vierziger Jahren . Der Grund zur Tat
liegt in wirtschaftlichen Schwierigkeiten . Die
Tat wurde erst am Dienstag entdeckt, als der
Gerichtsvollzieher  das Haus Bofeckers
betreten wollte.

Königin Helene  von Rumänien hat nach
den erfolglosen Versuchen einer Versöhnung
mit König Carol den Entschluß gefaßt , das
Land endgültig zu verlassen . Sie begibt
sich zuerst an die Riviera und später nach
Paris , wo sie ihren Wohnsitz nehmen will.

In Berlin - Steglitz  tötete ein stellungs¬
loser Chemigraph seine um 20 Jahre jüngere
Frau im Schlaf  durch einen Schuß in die
Schläfe . Der Täter erhängte sich dann
am Fensterkreuz.  Ursache des Dramas:
wirtschaftliche Not.

Ein Ehepaar in Frankfurt a. d. O. unter¬
nahm kurz nach seiner goldenen Hochzeit einen
Selbstmordversuch  durch Einatmen von
Leuchtgas. Die Wiederbelebungsversuche waren
nur bei dem Ehemann von Erfolg.

In einem Hause der MSsleftraße in Frei-
vurg  wurden der SSjährige Reifende
Wittig . seine 40jährige Ehefrau  und ihr
sechsjähriger Junge  in den Betten erschossen
aufgefunden . Die Schüsse wurden gegen 7.30
Uhr morgens von Mitbewohnern des Hauses
gehört , die die Kriminalpolizei verständigten.
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben , daß
Selbstmord  inkolge wirtschaftlicher Notlage
vorlag.

Ein polnischer UeVergriff?
(Danzig,  17 . Dezember. Radiodien  st.)

Der nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete
Himmler  aus München, der sich gestern auf
einer Fahrt von Berlin nach Danzig befand,
wurde im polnischen Korridor von polnischen
Kriminalbeamten aus dem Zuge geholt und als
verhaftet abgeführt . Die Gründe dafür find
noch nicht bekannt.

ReichsgrünLungstag -Sorgen.
(Berlin,  17 . Dezember. Radiodienst .)

Das Reichskabinett ist heute vormittag zu einer
Sitzung zusammengetreten . Auf der Tagesord¬
nung steht neben der Preissenkungsfrage das
Problem , in welcher Form diesmal , der zuin
KO. Male wiederkehrende Reichsgrün-
-ungstag (18 . Januar ) gefeiert werde« soll.

Neues Sombenleger-Urteil.
zwei Nödelsführee zu je Ms Jahren3«cht>
hans verurteilt.

(Meldung aus Altona .) Das hiesige
Schwurgericht hat gestern im sogenannten „klei¬
nen Bombenleger -Prozeß " folgendes Urteil ge¬
fällt : Dr . Hellmann  wird zu fünf Jah¬
ren  und einem Monat und von Wilamo-
witz - Moellendorf zu fünf Jahren
Zuchthaus,  Hambrock zu einem Jahr Ge¬
fängnis (unter Anrechnung von sieben Monaten
drei Wochen Untersuchungshaft ) , Kroeger zu
150 RM . Geldstrafe (an Stelle von einem
Monat Gefängnis ) und Ammermann zu 200
Reichsmark Geldstrafe (an Stelle von zwei
Monaten zwei Wochen Gefängnis ) verurteilt.
Koch erhält wegen Beihilfe ein Jahr Gefängnis
(unter Anrechnung von zwei Monaten zwei
Wochen Untersuchungshaft ) .

Ueberraschend für das Publikum und zur
großen Erleichterung der beiden Hauptangeklag-
ken wurde verkündet , daß das Gericht nach Ver¬
folg der Gesinnung und des Verhaltens der An¬
geklagten befürworte , die Strafen der beiden
tzauptangeklagten nach Art und Höhe im Gna¬
denwege zu mildern.

Großer Juwelendiebstahl in Brüssel.
Aus Brüssel wird gemeldet : Ein Juwelen-

geschäst im Stadtinnern wurde gestern von Ein¬
brechern schwer heimgesucht. Der Wert der ge¬
stohlenen Sachen beträgt annähernd zwei
Millionen Frank.  Die polizeilichen Er¬
mittlungen find eingeleitet.

Er soll die Arbeitslosigkeit Amerikas bekämpfe«.

-

William N. Doak ist der neue Arbeits¬
minister von Amerika. Sein Programm ist
es, zur Linderung der Arbeitslosigkeit die
6-Tage-Arbeit einzuführen. Die Zahl der
amerikanischenArbeitslosen wird Mrzeft

auf über 8 Millionen geschätzt.

Die französischen Dankskan- yle.
35 Bankiers in Haft genommen.

(Wolffmeldung aus Paris .)  Das
Justizministerium gibt bekannt, daß gegen¬
wärtig in Paris 181 Bankiers und Finanzleute
wegen Schädigung der Sparer unter Anklage
stehen und 35 von ihnen in Hast sind. — Ein
neuer finanzieller Zusammenbruch wird aus
Montpellier  gemeldet , wo der Leiter einer
Erundstücksmaklerfirma Unterschlagungen in
Höhe von zwei Millionen begangen haben soll.

Aeußerungen des Dr . Curtius.

(Königsberg,  17 . Dezember . Radio-
dkenst .) Reichsaußenminister Dr . Curtius
erklärte hier gestern abend vor seiner Rückreise
nach Berlin in einer Zusammenkunft der Deut¬
schen Bolkspartei , daß immer mehr eine Lö¬
sung der Reichsregierung vom
Parlament  stattsinde und eine Regierungs¬
bildung mit den Sozialdemokraten oder den
Nationalsozialisten nicht mehr möglich
wäre . Seine Außenpolitik sei in den letzten
Monaten mit besonderem Nachdruck östlich
orientiert.

Württembergs Notstandsbeihilfe.
Der württembergische Landtag lehnte am

Dienstag einen sozialdemokratischen
Antrag  ab , den Betrag von 800 000 RM . als
einmalige Notftandsbeihilfe an die Erwerbs¬
losen , Sozial - und Kleinrentner durch die Für-
sorgebehörden zur Auszahlung zu bringen.
Stattdejsen nahm er einen vom Zentrum ge¬
stellten Antrag an. der Zentralabteilung für
Wohltätigkeit zur Unterstützung der genannten
Personenkreise „einen angemessenen Betrag " zu
überweisen . Was in diesem Falle als ange¬
messen anzusehen ist, blieb dem Belieben des
deutschnationalen Finanzministers überlassen.

Neue Zusammenstöße in Bonn.
Nach einer Meldung aus Köln ist es in

Bonn  in der vergangenen Nacht zu lleber-
fiillen von Kommunisten auf Nationalsozialisten
gekommen. Bei den Ueberfallenen handelt es
sich um Studenten,  die angeschossen worden
find. Zwei erlitten schwere Schuß Ver¬
letzungen»  ein dritter einen Messerstich in
den Leib. Die Polizei nahm mehrere Ver¬
haftungen vor.

Die Unruhen in Spanien.

r »
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Ein Bild von den schweren Zusammenstößen in Valencia.
Straßenbahnwagen umstürzten.

wo streikendeArbeiter die
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VeeMcher LaMag.
Vedatle«ms Fsimverbo». - MeM ßlrauensanttSae.

(Berliner Bericht .) Der preußische
Landtag hatte am Dienstag zunächst die Miß¬
trauensanträge zu beraten , die von den Deutsch-
nationalen gegen den Ministerpräsidenten Olto
Braun  und den Miniestr Karl Severing
«Ingebracht worden sind, weil sie die Hohe gegen
de» Remarque - Film  nicht mitgemacht
haben.

Welchen Wert die Antragsteller ihren lächer¬
lichen Mißtrauensvoten selbst beimessen . be-
«eise ihre Zustimmung zu einer Redezeit von
zehn Minuten . Diese zehn Minuten genügten
in der Tat für die Redensarten , die Deutsch-
nationale . Deutsche Volkspartei . Wirtschafts¬
paktes und Christliche Bauern gegen den Mm
vorzubringen wußten : Der Remarque -Film be¬
leidige die Armee , beleidige das deutsche Volk
schwäche den deutschen Wehrwillen und habe
überhaupt eine verbotene Richtung . Keiner
her Sprecher der vier gegen den Film
sprechenden Parteien hat den Remarque -Film
mit eigenen Augen gesehen : kaum einer von
ihnen ist im Felde an der Front gewesen.
„ Der sozialdemokratische Abg . Kuttner unter¬
strich für die Sozialdemokratie , die Kriegsteil¬
nehmer und die Kriegsbeschädigten die selbst¬
verständliche Forderung , daß Heimkrieger
und Hosenmätze von 1916 das Maul
zu halten haben,  wenn Frontkämpfer
über ihre Kriegserlebmsse sprechen. Der Re-
marque -Film sei ein ganz schwacher Abklatsch
der Wirklichkeit , weil kein Film auch nur ent¬
fernt an die wirkliche Grausamkeit des moder¬
nen Krieges hevanreichen könne . Die ganze
Hetze gegen Remarque sei ein Hugenbergsches
Konkurrenzmanöver , und die unwissenden
Schreier der Straße sollten lediglich das Ubsatz-
geschäft der Ufa verbessern.

Die Kommunisten  erkannten in der
Remarque -Hetze richtig faschistische Reaktion und
Kriegstreiberei . Trotz dieser Feststellung er¬
klärten sts stch aber bereit , den Faschisten und
Kriegshetzern bei ihrem Kampf gegen Severing
zu helfen . Eie wollen für das Mißtrauens¬
votum stimmen , um wenn möglich den Platz
des preußischen Ministerpräsidenten Herrn
Hugsnberg oder Herrn Straffer zuzuschanzen.
Der aus der offiziellen KPD . ausgetretene Ab¬
geordnete Schmidt . Erfurt , fragte mit einigem
Entsetzen , ob denn wirklich bei einer ehrlichen
Arbeiterpartei eine solche Verbohrt¬
heit möglich  wäre . - - Die Abstimmung
findet am Freitag statt.

Im weiteren Verlauf der Sitzung brachte
der preußische Finamminister Dr . Söpker -Aschoff
den Entwurf des Staatshaushalts für 1981 ein.
Dis preußische Finanzwirtschaft ist. getragen
von der Weimarer Koalition , trotz aller
Schwere der Zeit in glänzender Ordnung:
Preußen hat keine schwebenden
HAtzlden . Auch der Voranschlag für 1931
ist mit äußerster Vorsicht und Sparsamkeit auf-
gestellt . Aber Höpker -Äschosfs Rede ging über
sie normale Berichterstattung über das abge¬
schlossene. laufende und kommende Finanzjahr
weit hinaus . Auf Grund eines ungeheuren
Zahlenmaterials schilderte er das wirtschaftliche
Ergebnis der Re i chs t a g s w a h l vom 11.
September : sie hat das deutsche Volk 1.6
Milliarden Wirtschaftskapltal gekostet, die
Kurse der deutschen Anleihen  um 3 bis 23
Prozent gesenkt , den Zinssatz  um 1 bis 2
Prozent Hinaufgetrieben und alle Ansätze zur
Besserung der Wirtschaftslage restlos zer¬
schlagen.  Der Blödsinn dieser Retchstags-
«M ist dem deutschen Volke teuer zu stehen
gekommen . Die Brechung der Zinsknechtschaft
durch die Nazi zeigt stch darin , daß schon die
Wahl von 166 dieser Schwätzer aenüat . um die
Zinsen weiter zu verteuern . Mit vollem Recht
deutete Sövker -Aschoff an . daß nur festester
Zusammenschluß der verfassungstreuen und
verantwortungsbewußten Par¬
teien  die aus dem Wahlergebnis heraus¬
gewachsene Gefahr sofortiger Wirtschafts - und
Finsmkalmtropbe aboewendst hat . Aber die
politische Vertrauenskrise aeht weiter und
macht tatsächlich isde wirtschaftliche Erholung
Deutschlands unmöglich.

Der Ladenschluß am Weihnachtsabend.
Da das vom Reichstag beschlossene Initiativ¬

gesetz über den Geschäftsschluß der Läden und
Gastwirtschaften am Heiligabend in diesem
Jahre noch nicht wirksam werden kann , da eine
Vorschrift über das sofortige Inkrafttreten des
Gesetzes fehlt , bleibt es bei den Vorschriften
des vorjährigen Gesetzes, also allgemeiner
Ladenschluß um 8 Uhr , Ladenschluß der Levens»
mittel, , Genuhmittel - und Blumengeschäfte um
8 Uhr und keine  reichsgesetzliche Beschränkung
der Gast , und Schankwirtschaften.

Wahlnachwehen.
Die sieben Kommunisten , die vor der letz¬

ten Reichstagswahl in Stuttgart sozialdemo¬
kratische Wahlzoitungen aus den Briefkästen
und einzelnen Häusern stahlen , oder den Aus-
trägerlnnen der sozialdemokratischen ..Tag¬
wacht " ganze Zeitungspakste aus den Händen
rissen und damit davonliefen . sind vom Stutt¬
garter Schöffengericht an Stelle von verwirkten
Gefängnisstrafen von drei und zwei Wochen
zu Geldstrafen zwischen 1ö und 16 RM . ver¬
urteilt worden.

Fraurnmord in Berlin.
Bei der Obduktion einer am 13- Dezember

aus dem Landwehrkanal gezogenen weiblichen
Leiche stellte stch heraus , daß der Tod der be-
tzeffsnden Frau , die als eine Frau Alma
Enge aus Berlin -Neukölln identifiziert wurde,
nicht durch Ertrinken , sondern durch Erwürgen
«tngetreten ist. Der Verdacht der Tat lenkte
sich auf den Ehemann der Ermordeten , der
seltsamerweise keine Vermtßtonanzeige erstattet
hat . Da der Arbeiter Willi Engel mit seiner
Frau in keiner glücklichen Ehe lebte , besteht
hie Möglichkeit , daß er Alma Engel erwürgt
und die Leiche ins Wasser geworfen hat.

Demonstrationsverbot in Magdeburg.
(Magdeburg,  17 . Dezember . Radio-

dienst .) Der Polizeipräsident von Magdeburg
hat alle öffentlichen politischen Veranstaltungen
ab 18. Dezember verboten . Unter das Verbot
allen alle politischen Versammlungen in ge-
chlossenen Räumen und unter freiem Himmel,
owie alle Umzüge und Demonstrationen . Das

Verbot läuft vom morgigen 18. Dezember bis
zum 8. Januar nächsten Jahres.

Nazis gegen die Konsumvereine.
(Braunschweig,  17 . Dezember . Radio¬

dien  st.) In der gestrigen Sitzung des braun¬
schweigischen Landtages wurde mit 26 gegen
19 Stimmen der Linken ein Gesetzentwurf an¬
genommen , durch den die Konsumvereine der
Gewerbesteuer unterworfen werden . Die
Nationalsozialisten stimmten selbstverständlich
gegen die Konsumvereine.

Freitod eines Gelehrten.
(Berliner Meldung .) Auf grauen¬

volle Weise hat gestern nachmittag der 38
Jahre alte Dr . Ing . und Dozent Johannes
Berch  seinem Leben ein Ende gemacht . Er
stieg in der Kreuzbergstraße aus das Dach
eines sechsstöckigen Jndustriegebäudes und stürzte
stch dann aus den Hos. Man fand den sterben¬
den Gelehrten in die Staunen eines Leiter¬
gerüstes eingeklemmt . Der Grund zu der Tat
soll in unglücklichen Familienverhältnissen
liegen.

Von der Branvler -Eruppe.
Eine Reichskonferenz der kommunistischen

Opposition (Brandler -Gruppe ) . die mit 68 De¬
legierten aus 19 Bezirken in Berlin statt¬
fand . verurteilte die gewerkschastssgaltende
Tätigkeit der KBD , und lehnte die Behaup¬
tung dieser Vartei . daß Deutschland bereits in
einer faschistischen Periode sei, als irreführend
ab . Gegen wenige Stimmen wurde der Antrag
aus Gründung einer eigenen Partei verwor¬
fen . Die Mitgliederzahl dieser Gruppe wird mit
6I!8Z angegeben . Davon soll die größte Zahl
auf Thüringen entfallen.

Der Remarque -Film im Ausland.
Am Dienstag wurde in Zürich (Schweiz)

vor geladenen Gästen der Film „Im Westen
nichts Neues " vorgeführt . Die bürgerliche
„Neue Züricher Zeitung " schreibt dazu : „Wir
haben den Film pedantisch nach Szenen abge¬
tastet , die deutsche Soldaten verunglimpfen
könnten . Wir haben nichts , rein nichts gefun¬
den . Er stellt auch nicht die deutsche Niederlage
dar ; nie pflanzt ein Franzose die Fahne über
einer besiegten Stellung auf , nirgends richtet
sich dis Tendenz wider deutsche Soldaten , über¬
all aber wider den Krieg , wider den deutschen»
wider den französischen Krieg ."

Im österreichischen Nationalrat beantragten
die Heimwehr -Abgeordneten am Dienstag mit
Rücksicht aus die drohende Störung der Ruhe
und Ordnung , die Ausführung des Films „Im
Westen nichts Neues " zu untersagen . Alle bür¬
gerlichen Parteien unterstützten den Antrag . In
der Debatte erklärte Bürgermeister Seitz , daß
es nach der österreichischen Verfassung keine Zen¬
sur gebe, so daß ein Verbot unzulässig sei. Wenn
es zu einer Störung kommen sollte , wurden die
Sicherheitsbehörden gegen den Pöbel vorzugshen
wissen.

In Amerika  haben weiter « acht Banken
nach einer Neuyorker Meldung ihre Zahlungen
eingestellt . _

Notizen aus aller Welt . Nach der Erhebung
über die diesjährigen Ernteergebnisse haben
wir es mit einer mittleren Brot-
getreidsernte,  mit einer schlechten Haser-
ernte , aber mit einer Rekordernte an Rüben und
Kartoffeln zu tun - — Der Münchener
Dichterpreis  1936 wurde an den 1888 rn
Barmen geborenen , seit 1963 in München leben¬
den Dichter und Schriftsteller Hans Branden¬
burg verliehen . Die früheren Preisträger waren
Hans Carossa , Willi Seidel und Joseph Mag¬
nus Wehner . — Wie aus Rom gemeldet wird,
ist das aus zwölf Bomben -Seeflugzeugen be¬
stehende italienische Fluggeschwader
heute morgen zu seinem Fluge Italien — Süd¬
amerika gestartet , und zwar mit dem Ziel aus
die erste Etappe ^ Cartagena in Spanien . — In
den oft polnischen Dörfern  Krasne und
Palunce brach eine Feuersbrunst aus , durch die
ast sämtliche Häuser und Wirtschaftsgebäude
ein Raub der Flammen wurde . — Der bekannte
Berliner Regisseur Max Reinhardt hat unter
dem Terror des nationalsozialistischen Straßen-
mobs die für die nächste Zeit im „Deutschen
Theater " von ihm selbst geplante Inszenier -,ng
des Bühnenwerks „Mahagonny"  von Brecht
und Weil ! bis auf weiteres zurück-gestellt . --
lieber Süd - Anatolien  ging in den letzten
Tagen ein schweres Unwetter nieder , das große
Ueberichwemmungen verursachte . Die Ortschaf¬
ten Adam , Merstna , Kasan und Adalia stehen
unter Wasser . 18 Dörfer sind von der Umwelt
vollkommen abgeschnttten . Bisher sind 8 Tote
M verzeichnen . Der Schaden läßt sich noch nrcht
übersehen . — In Stollberg  tat ein Besucher
einer kommunistischen Versammlung währcnd
der Rede des Versammlungsleiters die Äuße¬
rung : „Das ist mir doch zuviel , da sind die
Hitler -Leute doch besser." Sofort erhielt der
Mann einen Stich in den Unterleib , an dessen
Folgen er in -der Nacht erlegen ist. Der Messer¬
stecher wurde verhaftet . — In Düsseldorf
wurde am Dienstagabend von Beamten der
politischen Polizei der Kommunist Hans Cen-
tarra , der Mörder des in Hagen vom Rave ge¬
rissenen und erdolchten Nationalsozialisten San¬
ders verhaftet . — Dem Berliner Kaufmann
Heymann Mauthner wurde von internationa¬
len Dieben im D-Zug Frankfurt a . M .—Bericn
die Brieftasche mit über 6000 RM . gestoh¬
len.  Es gelang dem Reichsbahnüberwachungs-
dienst , dis Täter kurz nach der Tat festzunehmen.

Dari-Spiegel.
Aus Braunschweig  wird gemeldet : In

der Nacht zum Dienstag überfielen zehn Stu¬
denten und sechs uniformierte Hakenkreuzler
drei Reichsbannermitglieder des Braunschwei¬
ger Ortsvereins Als die Reichsbannerleute,
die von einer Versammlung des weltlichen
Elternbundes kamen , ein hiesiges Studenten¬
heim passierten , stürzten stch die Nazis mit dem
Rufe aus sie. „Da kommen ja die Bluthunde !"
Einer der Reichsbannerleute wurde derart
niedergeschlagen , daß er bewußtlos zur Polizei¬
wache gebracht werden mutzte . Auch die beiden
anderen wurden erheblich verletzt . Einem
wurde das Portemonnaie mit 38 RM.
Inhalt gestohlen.  Die Täter konnten
bisher noch nicht festgestellt werden.

Am Donnerstag beabstchtHt , wie gemeldet,
der frühere Gauführer der Nazis in Sachsen,
der bekannte Kapitänleutnant a. D . Helmut
von Mücke den Nationalsozialisten in einer
Versammlung in dem größten Saal der Reichs¬
hauptstadt „die Maske vom Gesicht  zu
reißen " , Schon die Ankündigung der Versamm¬
lung ist den Berliner Nazis bitter ln die Glie¬
der gefahren . Jetzt hat die Führung der Ge¬
folgschaft den Besuch der Versammlung des
„Renegaten " von Mücke ausdrücklich verboten.

Das Verbot wird damit begründet , daß man
die Nazis in der Versammlung provozieren

Der VieWatzl imD-Zug.
Von

B . Wasiewiez.
lNachoruck verboten .)

Zarte , weiße Finger schoben stch über den
weichen Stoff des Anzuges . Sie krochen vor¬
sichtig, bereit in jedem Augenblick , zurückzu-
chnellen und zu flüchten , Endlich gelangten sie

in die zurückgelchlagone Tasche , Sie fielen mich
und unmertlich hinein . Sie packten mit unfehl¬
barem Griffe die Geldtasche und — flüchteten
leicht wie ein Schatten.

Mik steckte das Eroberte in die Innentasche
des Rockes und atmete erleichtert auf . Er fühlte,
wie sich in ihm alle Saiten lösten , die noch vor
einem Augenblick bis zur letzten Grenze gespannt
waren . Das Herz , das bis in den Hals hinauf
hämmerte , senkte sich und schlug immer mäßiger.

Er durchlebte zum wer weiß wievielten Male
diese furchtbare und süße Ekstase des Diebstahls,
dieses Durcheinander von Unruhe und Begehren.
Und dann der Triumph . . . Es waren Augen¬
blicke stärkster Eindrücke in seinem Leben . —
Selbst die Freuden der Liebe gaben ihm nicht
das , was er aus diesen widerwärtigen und so
erschütternden Sensationen schöpfte, Mik stahl
geradezu aus innerem Antrieb,

Er war aber kein Kleptomane . Die ge¬
stohlene Sachs warf er nicht nachher vom Ekel
geschüttelt fort . Er konnte sie entsprechend ver¬
werten . So mußte er auch jetzt , obwohl er noch
soviel befaß , um mehrere Wochen zu leben , sehr
gut , daß auch diese Errungenschaft ihr Gutes
haben würde.

Er war bereits ganz ruhig geworden und
betrachtete von der Seite sein „Opfer " . Es war
ein älterer , beleibter und jovial lächelnder Herr.
Er machte von Zeit zu Zeit ein Nickerchen und
konnte sich der aus den Wagenecken hervor¬
kriechenden Dämmerung nicht underfetzen . Von
Zeit zu Zeit sah er auf Mik . als wollte er eine
Unterhaltung beginnen.

Der Zug näherte sich der Stadt . Die Reisen¬
den packte bereits das Fieber des Aussteigens.
Mik zog den Mantel an und beobachtete , wie der
ältere Herr seine Sachen ordnete.

„Steigen Sie hier aus ?" fragte er Mik.
„Jawohl " , antwortete Mit unlustig.
„Hm . Sie sind wohl von hier , nicht wahr?

Ich sehe das an dem Lächeln , mit dem Sie auf
die stch nähernde Stadt schauen . Das ist das
Lächeln , mit dem man alte , gute Bekannte be¬
grüßt ."

„Allerdings , Sie haben es erraten ." — Mik
verwunderte der Scharfsinn des Unbekannten . —
„Ich wohne hier seit vcelen Jahren ."

Ach. wissen Sie , das trifft sich sehr gut.
Stellen Sie sich, bitte , vor , daß ich zum ersten¬
mal tm Leben hier herkomme . Ich kenne wshrr
die Stadt noch die Menschen . Und Sie haben,
wie es mir scheint, nicht allzu schwerwiegende
Verpflichtungen . Ich würde mich sehr freuen,
wenn Sre mir wenigstens an diesem Abend Ge¬
sellschaft leisten wollten . Gestatten Sie , daß ich
mich vorstelle ." - - Und er nannte irgendeinen
Namen.

Mik blickte ihn überrascht an . Tatsächlich
hatte er an diesem Tage nichts zu tun . Aber
wie sollte man den Vorschlag mit dem, was ge¬
schehen war , in Einklang bringen?

„Nun . und fragte der älter « Herr.
„Wollen Sie nicht mein Cicerone sein ?"

„Gewiß , ich hätte im Prinzip nichts dagegen.
Ja . ich wurde es sogar gern tun , aber ich habe
noch etwas in der Stadt zu erledigen " , versuchte
stch Mik auszureden.

Der Fremde bohrte weiter.
„Nun gut ", stimmte Mik zu und

der ersten besten Gelegenheit die
greifen zu können,

Als sie in die riesige Bahnhofshalle gelang¬
ten , entglitt er geschicktdem Blick des Ausdring¬
lichen und atmete freudig auf , als er stch auf der
Straße befand . Aber um so unangenehmer war
seine Verwunderung , als er nach einer Weile
hinter stch die keuchende Stimme hörte;

„Ach ! Wo sind Sie denn geblieben ? Ich
dachte schon, daß ich Sie für immer verloren
hätte ."

„Ich verlor Sie in der Halle aus den Augen
und glaubte , es würde am besten sein , wenn ich
vor den Bahnhof gehe. Man kann hier bester
beobachten ."

„Und Sie haben stch nicht getäuscht ."
Mik empfand ungestümen und tiefen Haß

gegen seinen Partner . Am liebsten hätte er ihm
irgendeine Unverschämtheit entge -' engeschleudert
und diese „liebe " Person auf der Stelle verlassen.

hoffte, bei
Flucht er-

wolle . um der preußischen Regierung weiteres
Material zu einem beabsichtigten Verbot der
Nazi -Partei zu liefern . Dabei denkt in Preu¬
ßen niemand daran , den Goebbeles und Kon¬
sorten etwas zuleide zu tun . Wenn sie trotz¬
dem gegen dis Teilnahme ihrer Anhänger an
der Mücke-Versammlung mit einem eventuellen
Verbot der Nazi -Partei durch die preußische
Regierung operieren , so zeigt das dis ganze
Größe ihres unreinen Gewissens . Um io not¬
wendiger ist es , daß alle republikanischen Kreise
für die weiteste Verbreitung der Ausführungen
des Kapitänleutnants a. D. v- Mücke sorgen.

18 090 RM . unterschlagen.
Der Kassierer Joseph Werke beim Füsse,-

per  Spar - und Darlebensverein in Füssen
unterschlug 18 090 RM . Gemeinde - und Per«
einsgelder . Der Täter stellte stch dem Unter¬
suchungsrichter selbst.

Dis Arbeitsgemeinschaft der eisenverarbei¬
tenden Industrie erwartet , wir in einer Ent¬
schließung zum Ausdruck gebracht wird , von der
eisenschaffenden Industrie spätestens für Anfang
Januar eine Senkung der innerdeutschen
Eisenprels«  allermindestens auf das Matz
vom Weltmarktpreis plus Zoll plus Fracht.

Cr hatte aber trotz allem zu viel Feingefühl , um
so auftreten zu können . Er unterwarf sich also
seinem Schicksal und verzichtete auf den Flucht¬
gedanken . Statt dessen plante er etwas anderes.
Es lastete auf ihm die Furcht , daß jener Herr
über kurz oder lang das Fehlen des Geldes ge¬
wahrte und dann der Verdacht leicht auf Mir
fallen könnte . Also mußte er dis Geldtasche
entleeren und sie unbemerkt loswerden . ^ „

„Eine schöne Stadt . Eins schöne Stadt ' ,
brummte der Partner und wandte den Kopf
nach den monumentalen Gebäuden.

Mik manipulierte unterdessen in der Lasche
und wollte seine Absicht durchführen . Äber
irgendeine Fatalität , die seiner an diesem Abend
habhaft geworden war , ließ den alten Herrn
gerade in diesem Augenblick seine Hand an¬
sasten . Und wiederum war seine Absicht zu¬
nichte.

Der Partner überschüttete ihn mit einem
Strom von Worten . Er war eine unerschöpf¬
liche Quelle leerer Phrasen und verwickelter
Fragen , auf die man schwerlich eine Antwort
finden konnte . Schließlich war das Maß voll.

„Ich bitte Eie vielmals um Entschuldi¬
gung ". sagte Mik , „aber ich vergaß ganz und
gar , daß ich sine eilige Sachs zu erledigen habe
und gezwungen Lin , mich von Ihnen zu ver¬
abschieden ."

„Ach, wie schade. Könnte ich nicht mit
Ihnen Zusammengehen ?"

„Ich glaube , daß es Ihnen zu viel Zeit
kosten würde ."

„Nun wissen Sie was ? Wir wollen für
einen Augenblick in dieses Lokal ' hineingehen.
Wir sind beide müde und ein Gläschen Kognak
wird uns gut tun,"

„Nein , nein . Ich danke . Ich kann ent¬
schieden nicht ."

„Weshalb ? Einen Augenblick . > . Denn
verehrter Herr " , er lächelte schalkhaft , „denn
sonst rufe ich einen Schutzmann ."

Mik übsrliefsn Schauer . Er ließ sich hinein¬
ziehen.

Er begriff , daß jetzt sin gefährliches Spiel
begann . Jeder Augenblick konnte die Demas¬
kierung bringen . Fieberhafte Lust packte ihn,
die unglückselige Brieftasche los zu weisen.
Und sei es mit dem ganzen Inhalt . Leider
war dies bei der Hellen Beleuchtung des Lokals
unmöglich . Und übrigens , wo wollte er sie Hin¬
weisen ? Unter den eigenen Tisch . . .

Sie leerten einen Kognak nach dem anderen.
Mik summte es bereits im Kopf . Kraft¬

losigkeit packte ihn und — mechanisch trank er
immer mehr Gläser . Immerwährend sah er
jedoch das durch den Nebel des Rausches ihm
drohende Unglück . Es näherte sich ihm unaus¬
weichlich mit raschem Schritt . Wenn es zum
Zahlen kommt , würde der ältere Herr in die
Tasche greifen und — — —

Unterdessen bändelte jener mit einem grell
angemalten Mädchen an . Er blickte sie, das
eine Auge zukneifend , durch das volle Gläschen
wie durch ein Monokel an , dann trank er aus
und verneigte sich tief nach der Richtung des
Gegenstandes seiner Anbetung . Das Mädchen
lächelte und zwinkerte von Zeit zu Zeit dem
jungen und sympathischen Mir zu.

Jetzt war die beste Gelegenheit zur Rettung
da . Mik griff blitzschnell in den Busen , zog dis
Geldtasche heraus und steckte sie unbemerkt in
die Tasche des älteren Herrn,

Ungewöhnliche Wollust der Ruhe und der
Befriedigung ergriff seinen ganzen Körper.
Endlich war er gefahrlos und keine Demaskie¬
rung drohte ihn mehr . Er dachte nicht daran,
daß sein Erfolg , seine schwer erarbeitete Er¬
rungenschaft zunichte war . Ihm genügte das
Bewußtsein der Gefahrlosigkeit.

„Nun , wie wür 's , wollen wir gehen ?" fragte
kurz darauf der Partner.

„Gehen wir . Ich habe es sehr eilig ."

Der ältere Herr griff in die Tasche und zog
die Geldtasche heraus . Die gleiche  Geld¬
tasche. Er legte sie jedoch aufs Tischchen, griff
in dis Innentasche und zog ein riesiges , bauschi¬
ges Lederetui heraus.

«Sie wundern sich sicher, daß ich sogar zwei
Geidta chen habe . Aber dieses und er zeigte
auf d .e kleinere , „ist für Taschendiebe be¬
stimmt . Ich Habs sie mit gewöhnlichem Papier
vollgefüllt . Als Köder . . . Man stahl mir
schon etliche solcher „Sicherungen " , aber noch
nicht dis eigentliche Geldtasche . Ha , ha . ha . . ."
Und er brustetete vor Lachen . „Schon mancher
RiUer dieses Ordens fiel darauf herei .l . .

Und er blickte Mik seltsam an.
(Auroristerts Uebersetzung au » dem Bulgari¬

schen.)

/
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Kummer 284 I.Beilage.
Zadeftödt«a»e Umlchm«.

Rüftr ngen, l7 Dezember Mftringer GrrichtSiaal.
Ein kleiner Unfall. Ein Anfall ereignen

sich gestern nachmittag an der Ecke Wilhelms-
havcuer Straße und Metzer Wog. Ein Motor¬
radfahrer kam hier mit seiner Maschine zu
Fall. Mehrere Passanten eilten hinzu und ',e-
sreitsn den Führer aus seiner unglücklichen
Lage. Er erlitt Hautabschürfungen.

pll. Das neue Programm im Adler-Theater.
Ein neues Künstler - Ensemble unter Leitung
des Herrn Direktors Gustav Krämer vom
Thalia -Theater in Bremen ist eingezogen und
brachte uns die Militär - Revue „Reser¬
vist Linseman  n", mit der sie, um gleich
mit der Tür ins Haus zu fallen, einen durch¬
schlagendenErfolg erzielt hat, denn so wie
gestern wurde schon lange nicht mehr im „Adler"
gelacht. Militärstllckemit ihrem derben Humor
und den unvermeidlichen Kasernenhofblüten
haben immer eine gewisse Zugkraft, und so war
denn die Zahl der Besucher eine recht stattliche.
In einer Bremer Schokoladenfabriksetzt sich der
Ehe; zur Ruhe, sein Sohn übernimmt die Lei¬
tung und verkracht sich mit dem ganzen Per¬
sonal, vom Prokuristen bis zum Kistenpacker.
Bei einer Reservistenübung trifft man sich
wieder: der Chef als Gemeiner, der Prokurist
als Hauptmann der Reserve, der Lagermeister
Feldwebel, der Packer Gefreiter und der
Reisende Linsemann statt Referveleutnant, wie
seine Frau und Schwiegermutter glauben, auch
nur gemeiner Reservist und infolge seiner
Streiche das Karnickel für alles und daher der
Stolz der 8. Kompanie. Daß es unter solchen
Umständen nicht an humoristischen Szenen fehlt,
ist verständlich, auch die Tanzeinlagen, aus¬
geführt vom Olli - Hansen- Ballett , konnten sich
sehen lassen, zumal der Anblick recht „betulich"
war. Die Aufführung und Ausstat¬
tung  war , wie nicht anders zu erwarten,einwandfrei , auch das kleine Haus¬
orchester gab fein Bestes, so daß der Besuch der
folgenden Vorstellungen jedem Freund eines
gefunden Humors empfohlenwerden kann.

Neue Zugrndlektüre in der Bücherei der
Jadestädte. Die Bücherei der Jadestädte e. V.
hat durch Verwendung des Kreisjugendpflegers
von der Regierung Äurich eine Unterstützung
von 360 RM . zur Auffrischung der Abteilung
Jugendbücher erhalten. Das Verzeichnis der
für diese Summe beschafften Bücher ist in der
Bücherei ausgehängt.

Aus der Arbeiter-Radio-Ortsgruppe. Fol¬
gender Bericht geht uns zu: Der Verein hielt
seine fällige Monatsversammlung ab. Nach
Aufnahme neuer Mitglieder, gab der erste Vor¬
sitzende einen Bericht über den Bastellehrgang,,
welcher zur Zufriedenheit der Lehret unv Schü¬
ler seinen Fortgang nimmt. Es finden am 17.
und 'kM"dt M. noch Lehrabende statt. '— Z'ü't
Aufklärung  gab der erste Vorsitzende be¬
kannt: Jeder Rundfunkteilnehmer ist durch die
Zahlung von 2 Mark an die Post bei der Haft¬
pflichtversicherung der Reichs-Rundfunk-Gesell-
schaftm. b. H. bis 106 006 Mark Personenschaden
und Sachschadenbis zu 28 600 Mark versichert.
Ls müsse daher Pflicht jedes Werktätigen sein,
den „Arbeiterfunk" zu halten, da er bei einer
Doppelversicherungnur von einer Versicherung
Schadenersatz bekommen kann. Viele bürgerlichen
Rundfunk-Zeitungen fingen ihre Hörer mit der
Versicherung. — Der Bundesvorstand müsse dar¬
aus dringen, daß im Rundfunk mehr Arbei¬
te r stunden  eingeführt würden, damit der
Arbeiter fühle: Hier spricht ein Mensch, der
ihm wesensverwandt ist. Die Generalver¬
sammlung  findet Anfang ^ anuar statt.

Nachtgesang.
Zwischen ein und zwei Uhr nachts machten

sie sich auf den Heimweg, der KesselschmiedK
und Frau sowie der Krankenpfleger St ., nach¬
dem sie ein Wiedersehen gründlich begossen
hatten. Kaum waren sie aber hinter der Haus¬
tür« verschwunden, wurde diese von außen wie¬
der aufgedrücktund ein Schupo stand auf der
Schwelle, die Personalien heischend. Der Heim¬
weg des Kleeblattes mar so geräuschvoll ge¬
wesen, daß der Mann des Gesetzes Anstoß ge¬
nommen. Gegen den Strafbefehl über je ,eyi,
Reichsmark erhoben die drei Einspruch, we.r,
wie Frau K. und ihr Mann behaupteten, erst-re
mir vor sich hingesungen habe. Was das für
ein Lied war , wollte der Richter wissen. „Gi¬
golo", sagte Herr K. — Das klingt nun ja ganz
schön, auch wenn man es leise singt. Aber .der
L-chupo sagte, das Kleeblatt — besonders Frau
K. — habe das Lied so in die stille Nacht hiu-
ausgejubelt, daß die Passanten stehen blieben
und der Wachthabendees in seiner Klause im
Amtsgerichtsgebäudevon der Theilenstraße her
vernahm. — Sechs Reichsmark Geldstrafe pro
Nase, lautete das Urteil des Richters.

Psandverschleppung.
Bei dem Kaufmann R. waren zwei Kisten

mit Tee von der Zollbehörde beschlagnahmt
worden, weil sie nicht zur Nachverzollungangc-
meldet waren. Als R. dann den Zoll bezahlt
hatte, veräußerte er den Tee. Die Zollbehörde,
die später den beschlagnahmtenTee abholen
lassen wollte, fand denselben nicht mehr. — Dem
Richter erklärte R„ er sei seinerzeit krank ge¬
wesen und hätte nicht darauf geachtet, was m
dem Protokoll stand, das damals der Zoll¬
beamte ausgenommen. Auch habe er geglaubt,
nachdem der Zoll bezahlt war, hätte er die
Kisten veräußern können. — Das Gericht war
anderer Meinung und verurteilte den Ange¬
klagten zu ISO ReichsmarkGeldstrafe, zumal er
ja schon einmal wegen einer ähnlichen Suche
verurteilt war, also wissen mußte, daß bei Zoll¬
vergehen auch Beschlagnahme erfolgt. Die
Krankheit wurde als Mildern,,gsgrund an¬erkannt.

-tOÜ ReichsmarkGeldstrafe.
Dem Angeklagten Gustav St . war ein amls-

richterlicher Strafbefehl zugestellt worden mit
Strafen in Höhe von 800, zweimal 30 und ein¬
mal 50 RM . wegen verschiedenerVergehen
gegen das Krastfahrzeuggesetz. St ., der wegen
der gleichen Vergehen bereits vorbestraft ist und
dem deshalb der Führerschein entzogen wurde,
fuhr mit einem Motorrade nachts ohne Num-  !
mer und Beleuchtung. Obwohl ein Schupo-'

>beamter ihm das Haltesignal gab, raste er an
diesem vorüber. Gegen den Strafbefehl erhob
St . Einspruch und erklärte: Er kenne den Vor
fall nur von Erzählungen her. sei es also' „ich,
gewesen. Zu der fraglichen Zeit wäre er in
einer Wirtschaft damit beschäftigtgewesen, o,e
Bierleitung in Ordnung zu bringen. — Der
Beamte sagte aus, als St . an ihm vorübcr-
raste, habe er jenem zugerufen: „Erkannt sind
Sie doch!" Mit einem Kollegen sei er sogleich
nach dem Hofe gegangen, auf dem der Ange¬
klagte zwei Motorräder stehen hatte Lims
davon sei nicht dort gewesen und habe am In¬
dern Morgen erst wieder aus den, alten Platze
gestanden. Als Beweis dafür, daß St . rar¬
sächlich auf dem Rade gefahren sei, könne auch
gelten, daß St . auf die Frage, wo das Rad
denn her sei, antwortete, er habe es mittags
von Rastede geholt, trotzdem das Rad bereits
am Morgen auf dem Hose stand. — Der Gast¬
wirt , bei dem der Angeklagte die Bierleitung
reparierte, konnte über den Beginn, der Arbeit
keine genaue Angaben machen. Und da der
Beamte bestimmt dabei blieb, daß er in dein
Angeklagten unter dem Schein der Straßen¬
lampe den wilden Fahrer erkannt habe, wur¬
den die Strafen bestätigt. Für das Fahren trotz
des entzogenen Führerscheins wurden 300 RM.
festgesetzt, das Fehlen der Nummer und der
Lampe wurde mit je 30 RM . bewertet und die
Nichtbeachtungdes Haltezeichensmit 100 RM
Geldstrafe belegt.

10V0 NM. im Hintergründe.
Der Kaufmann M. hatte einen Strasbesehl

über 5 RM . erhalten, weil in dem Treppen¬
aufgang seines Hauses angeblich die Treppen¬
beleuchtungnicht rechtzeitig brannte. Die An¬
zeige gegen ihn war von einer Mieterin erstattet,
die aus der Treppe zu Fall gekommen war uns
Schaden erlitten hatte. Gegen den Strafbefehl
erhob M. Einspruch, denn im Hintergründe
lauerte noch ein Verlangen auf Schadenersatz,n
Höhe von 1066 RM. — Die Beweisaufnahme
ergab, daß das Treppenhaus in seinem unteren
Teile etwas dämmerig ist. Es konnte aber nicht
mit Sicherheit festgcftelltwerden, daß zur Zeit
des Unfalles, der sich eine halbe Stunde vor
Sonnenuntergang zutrug, das Treppenhaus
ichon so dunkel war, daß der Besitzer zur Be¬
leuchtung verpflichtet werden konnte. Nach¬
kontrollen hatten ergeben, daß die Beleuchtung
stets rechtzeitig einsetzte. Entsprechend dem An¬
träge des Anitsanwälts erfolgte Freisprechung.
-- Die Verunglückte, die mit einem Kinde ans
dem Arme die Treppe hinunterstürzte, hak in¬
folge dieses Urteils keine Aussichtans Schaden¬
ersatz.

Klagen um den Tonndeichsweg. Mit dem
Ersuchenum Abdruck geht „ns die folgende, ge¬
wiß „ich, unberechtigte Zuschrift zu: „Trotz
vieler Klagen und Beschwerdender Anwohner
und verschiedenerBesichtigungendurch die zu¬
ständigen Amtspersonen wird der Zustand des
Tonndeichswegesimmer schlimmer. Wir stellen
dem Magistrat anheim, wenn schon einmal an
diesen Zuständen nichts geändert werden soll
oder kann, in dieser Zeit der Straßen-
umbene,inungen den Namen des Weges zu
ändern in „Schlammweg". Dieses deshalb, da¬
mit kein Unkundiger in Versuchunggerät, ihn
zu benutzen. Denn wenn er die eine' Hälfte,
von Insel zu Insel springend, hinter sich hat, sodroht ihm auf der anderen Hälfte die Gefahr.

von Radfahrern in den Morast gedrängt zu
werden. Auch die Kinder sind in steter Gefahr,
aus dem Gehsteig überfahren zu werden. Sollte
ein richtiger Ausbau nicht möglich sein, so
wäre doch ein Ausbau ähnlich wie bei
den Stadtparkanlagen sehr nötig.
Ja noch nötiger als dort, weil der Tonndeichs¬
weg wohl mehr benutzt wird, als die Wege im
Stadtpark."

Die Post und der Weihnachtspaketverkehr.
Um den gesteigerten Anforderungen des Weih-
nachts-Paketverkehrs gerecht zu werden, hat die
Post, gestützt aus die Erfahrungen der früheren
Jahre , umfassendeVorkehrungen getroffen, die
eine schnelle und pünktlicheZustellung der Sen¬
dungen in die Hand des Empfängers erwarten

vss ncMilioadua
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tß. Fortsetzung. — Nachdruckverboten
Er wanderte in der Richtung, aus der er

heute gekommen, in der Richtung der Estanzra
Alma brava . Heute nachmittag hatte seine Ku¬
gel ihr Ziel verfehlt. Das nächste Mal wollte
er besser treffen. Wenn er sich etwas eilte, saß
das reiche Pack vielleicht gerade beim Nacht¬
essen, und wahrscheinlich waren die Türen zum
Balkon offen. Mit dem Klettern würde er fer¬
tig werden. Er wußte im Herrenhaus gut Be¬
scheid, weil er eine Zeitlang so etwas Aehn-
liches gewesenwie der Adjutant des Estanziero

Er tappte sich weiter vorwärts , lief nicht
fehl, trotzdem die Finsternis so tief und lastend
war. Er kannte hier genau Weg und Steg.
Seine Gedanken waren schwarz und schwer wie
die Nacht, die über dem Campo hing. Niemals
hatte er es ja inbrünstig empfunden, wie tief
er gesunken, als vorhin, da der Wirt einer
Kneipe in dem verrufenen Sanchez keine Be¬
zahlung von ihm gewollt. Und für alles schob
er Verena Saperas die Schuld zu. Ohne sie wäre
er nie der Verkommenevon heute geworden.

Er schritt schneller und malte sich aus,
welche Freude er empfinden würde, wenn es
ihm gelänge, das gehaßte Mädchen zu töten.
Verena Saperas , Las Mannweib, durch das er
bis zum Lampostromer gesunken.

Haß hatte Pepe Arndts Fuß leicht gemacht,
Haß ihn so schnell hinübergeführt in die Nähe
des Herrenhauses von Alma brava, wie es die
größte Liebe nicht zustande gebracht hätte. Er
hatte auf seinem Wege mit gespanntester Auf¬
merksamkeitjeden verdächtigenLaut ausgefau-
gen und noch mehrmals Umgehungen machen
müssen, damit er keinem Estanziawächter in die
Arme lies. Am vorsichtigsten hatte er in der
Umgebungvon Sanchez sein müssen, wo es einen
besonders starken Polizeipostengab.

Nun hatte er sich schon beinahe bis an das
Herrenhaus herangepirscht. Ein paar erleuch¬
tete Fenster schimmertenzu ihm herüber. Er
schob sich neben dichtem Oleander vorwärts
Nur jetzt keinen unvorsichtigenSchritt, wieder¬
holte er sich in ständiger Mahnung immer von
neuem. Weiter dachte er jetzt nicht mehr, er
folgte nur den Weisungen seines Hasses, der
ihm wie eine Fackel den Weg erhellte, den ein
anderer mit den gleichenGeländekenntnissenin
dieser Dunkelheit nicht gefunden hätte. Tr
orientierte sich noch einmal.

Jetzt befand er sich hinter dem kleinen Häus¬
chen, darin, soviel er wußte, nur Vorräte auf¬
bewahrt wurden. Es lag vollkommen finster
da. Es war noch nicht sehr spät, vor den
Hunden brauchte er keine Angst zu haben, die
wurden erst später losgelassen. Wenn er den
kleinen Bau im Rücken hatte, war es nur noch
einen guten Steinwurf weit bis zum Hau ê
Dann mußte er sich aber besonders hüten, weil
er dort ins Bereich Heller Lampen kam.

Er schlich weiter, setzte wieder vorsichtig Fuß
um Fuß. Plötzlich stutzte er, blieb unbeweglich
stehen. Narrte ihn seine Ageun, spiegelte ihm
sein Haß die Gestalt von Verena Suweras
vor? Nein, es war keine Täuschung, sie mußte
es sein, die eben aus dem kleinen Hause ge¬
treten. Den sicheren, selbstbewußten Gang kannte
er. Schon umspannte seine Rechte den Revolver,
und er folgte der hellgekleideten Gestalt, die ein
kleines Taschenlaternchentrug.

Pepe Arndt dachte gehässig: Wahrscheinlich
hatte das Weibsbild die Vorräte in dem kleinen
Hause gezählt. So eine macht wohl alles
selbst, weil sie andern nicht traut.

Er schlich hinter den niedrigen Oleandern in,
Bogen um die Helle Gestalt herum, er wollte
ihr den Weg abschneiden. Eine bessere Gelegen¬
heit, endlich seine Rache zu befriedigen, konnte
es nicht mehr geben. Weitab lagen Scheunen
und Ställe , und so nahe sich auch das Herren¬
haus befand, so konnte Verena Saperas , wenn
es ihm gelang, ihr den Weg abzuschneiden, schon
jetzt ruhig mit ihrem letzten Gebet beginnen.

Im restlosen Aufgehen seiner Haßgevanken
sah er jetzt für sich selbst überhaupt keine Ge¬
fahr.

Und Verena Saperas ging leichtfüßig dahin,
ohne zu ahnen, daß eine Hand schon die Mord¬
waffe für sie umklammert hielt. Sie dachte an
Heinz, und ihr Herz war ganz von Zärtlichkeit
für ihn erfüllt. Was sie vordem doch nie so
richtig überlegt, das stand ihr jetzt klar vor
Augen. Seine Lage dem Vater gegenüber war
wirklich sehr peinlich. Doch sie wollte dafür
sorgen, daß diese Unerträglichkeit bald ein
Ende fand. In irgendeine besonders gute
Laune des Vaters hinein wollte sie das Ge¬
ständnis ihrer Liebe anbringen. Sie lächelte
glücklich Sie hatte Heinz Hausmann sehr lieb
über alles lieb, es würde wunderschön werden,
wenn sie erst seine Frau war. Der Vater würde
sich darein finden, daß sie sich keinen Mann
ihrer Heimat gewählt, wenn es ihn im An¬
fang vielleichtauch etwas störte.

Aber Heinz Hausmann war ihm sympathisch,
er hatte ihm als dem einzigen seiner Leute
dadurch eine Art Ausnahmestellung gegeben,
daß er ihn als Gast zuweilen in sein Haus lud
Sie wußte, auch der Neid hatte schon diese
Feststellung gemacht. Wie gut, daß sie Heinz
Hausmann noch heute abend ausgesuchthatte,
daß sie ihrem ungestümen Verlangen nach¬
gegeben. Ater weiß, in welche düsteren Gedan¬
ken er sich sonst noch verrannt hätte.

Sie zuckte zusammen. Eine derbe, plumpe
Hand legte sich wie eine scharfe Zange um ihren
Oberarm, genau dort, wo der Leinwandver¬
band den Streifschuß deckte. Die grobe Hand
tat doppelt weh an dieser empfindlichenStelle.
Die kleine Taschenlaterne entfiel ihr. Vom
Herrenhanse her krochen die Ausläufer der gro¬
ßen Lampen, die den Eingang flankierten. In
er kargen Beleuchtungsah Verena in ein von

der Natur schon nicht besonders bedachtes, durch
Haß aber völlig entstelltes Männergesicht. Sie
erkannte das Gesicht sofort. Es gehörte dein
Peon, den sie mit Schimpf und Schande fort¬
gejagt, es gehörte dem Elenden, der ein er¬
kranktes Tier, das sie selbst nachher gesund
gepflegt, mit dem Stiefelabsatz hatte zu Tode
quälen wollen.

„Lassen Sie mich sofort los, sonst rufe ich
Hilfe herbei", sagte sie halblaut.
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lasse». Die Annahmeschalterwerden dem Be¬
dürfnis entsprechendvermehrt, neben den be¬
stehenden Postverbindungen sind zahlreiche
außergewöhnliche Befördsrungs-
g e l eg e n h e i i r n am  der Bahn und ans
Landwegen vorgesehen Soweit die Pakete
vom Empfänge, „ich, abgehol: werden erfolgt
ihre Zustellung untei Vermehrung der Be¬
triebsmitte ' mm der Zustellkräiie ohne beson¬
dere Kosten mi> der gewohnten Pünktlichkeit.
Wer seine Paket- rechtzeitig bei der Post aus-
liefert. kann sicher sein, daß sie zu der gewünsch¬
ten Zeit den Empfänger erreichen. — Wer ver¬
hindert ist seine Pakete  persönlich bei der
Post aunnlieiern oder sich den Weg zum Post¬
amt sparen will, gebe sie dem Paket-
, u stc l l e , mit  Das kann überall ge-

ZN 2 Tagen
Iiehusg der

AebeilerwodNahrtt»
Lotterie.

Lose „vch zu haben: Buchhandlung Paul
Hud u Lo.: Gewerkschaftshaus, Büro des
Eesamtverbandcs: Konsumverein. Mc, iur-
oertcilungsstelle. Marktstraße 10: Heinken,
„Siebethsburger Hof" : Kaufhaus Margoniner,
Eökerstraßc: Arbeiterwohlfährt, Peterstraße "6

schehen, wo die Paketzustellung mit Fuhrwerk
ansgeführt wird. Die Gebühr für die Mit¬
nahme beträgt 20 Pf. für ein Paket.

Die „Emden" unterwegs. Die Nordseestation
teilt mit : Nach freundlicher Aufnahme durch
die spanische Bevölkerung und die deutsche Ko¬
lonie hat Kreuzer „Emden" am gestrigen Tage
Vigo (Spanien) verlassen Er wird am 23. d.
M. in der S „nda-V„cht auf der Insel Kreta er¬
wartet . wo er bis zum Jahresanfang bleiben
wird.

Was der Hessenverein berichtet. Der Verein
hielt im „Weiftspeisehaus" seine Monatsver¬
sammlung ab. Beschlossen wurde eine erheb¬
liche Erhöhung der Beihilfe in Sterbefällen.
Das Weihnachtsfest soll gemeinschaftlich am
Sonntag , dem 28. Dezember, nachmittags 5 Uhp,
im „Werftspeisehaus" gefeiert werden, wobör
hauptsächlich der Kinder gedacht werdeii'MiM.
Mit einem Hoch auf die Heimat schloß der Vor¬
sitzende um 11 Uhr die Versammlung.

Vürgerverein Heppens. Vom Festausschuß
des Vereins wird darauf hingewiesen, daß die
Weihnachtsfeier, verbunden mit Kinder¬
bescherung am Freitag und Sonnabend in der
„Lilienburg" stattfindet. Die Mitglieder wer¬
den ersucht, sich streng an die Bescherungskarte
zu halten und nur an dem Tage Gebrauch
davon zu machen, auf welchen sie Karte lautet.
Mitglieder ohne schulpflichtige Kinder sind auch
herzlich willkommen. Mitglieder die noch keine
Karte haben, wollen sie beim Vereinskassierer
F. Hinrichs,  Kirchstratze 6, umgehend ab¬
holen.

Er lachte Es klang wie ein Glucksen. Ihm
war zumute wie einem sinnlos Betrunkenen.
Endlich war er am Ziele, endlich war der
Augenblick der Rache gekommen, den er herbei-
gosehnt seit dem Tag, da ihn Verena Saperas
mit der Peitsche ins Gesicht geschlagen, ihn, von
ihrem Lasso umwickelt, zu ihrem Vater gebracht.
Auf dem Pferde saß sie, und neben ihr mußte
er gehen, eingefangen in den Lasso, wie ein
Verbrecher. Jene Stunde hatte ihm das Brand¬
mal des Hasses ins Herz gedrückt. Nun war
der Augenblickda, ihr die Rechnung zu prä¬
sentieren. Mit ihrem Leben sollte sie zahlen,
was sie ihm schuldete.

„Lassen Sie mich sofort los, Sie Schurke",
sagte Verena noch einmal, und es klang wie
ein scharfer Befehl.

Nur noch fester hielt Pepe Arndt, ritz
Verena mit rüder Bewegung ein Stück zurück,
damit sie beide völlig aus dem Lichtbereich
kamen. Wenn er jetzt schoß, war ihm der Er¬
folg sicher. Aber er mußte sich noch einen
Augenblick an der Angst seines Opfers weiden.
Zu lange hatte ihm die Stunde der Rache¬
erfüllung als heißes Ziel vorgeschwebt, der Ge¬
nuß wollte ausgekostet sein. Dazu hatte ihm
wohl auch der Zufall die Gehaßte so direkt rn
die Arme getrieben. Grausamer war ihm nie
zumute gewesen als in diesen Augenblicken. Er
hatte den Revolver wieder in die Tasche ver»
fenkt, hielt jetzt Verena mit beiden Händen fest
wie in einem Schraubstock.

Sie war kräftig, aber sie wußte, schroffes
Wehren hätte für sie die Gefahr vergrößert, daß
der Verkommenesofort schoß.' Sie hatte keine
Waffe bei sich, und es war ihr peinlich, um
Hilfe zu rufen. Man würde sich wundern, was
sie hier, so nahe bei der Wohnstätte Heinz Haus¬
manns, tat , den man schon um die Gunst ihres
Vaters beneidete. Auch dem Vater gegenüber
war es ihr unangenehm, gerade hier angctrof-
fen zu werden. Sie mochte doch nicht sagen,
sie wäre bei Heinz Hausmann gewesen. Blitz¬
schnell zogen diese Gedanken durch ihren Kopf.

Es würde am besten sein, sich scheinbar jetzt
zu fügen und eine Gelegenheitzu erspähen, dem
Kerl den Revolver aus der Tasche zu reißen.



Wilhelmshavener Tagesbericht
Wieder ein Christbaum für alle . Uns gehen

die folgenden Auslassungen zu : Das Weih¬
nacht  s s i n g e n unter dem Christbaum für
alle findet auch in diesem Jahre amSonntag,
dem 2t . Dezember (4. Adventssonntag ) , abends
um 7 Uhr , vor der Elisabethkirche an der Fried-
rich-Ebert -Stroße statt . Die Jadestädtische
Sängervereinigung wird hier Weihnachtschörc
zum Vortrag bringen , die seit langem Gemein¬
gut des deutschen Volkes geworden sind. Zur
Probe der Chöre finden sich die Sänger am
gleichen Tage vormittags im „Werftspeisehaus ' '
ein ; die Leitung hat Herr Musikdirektor Trüm-
per übernommen.

-o . Der Vortrag für Kraftfahrer . Die ge¬
strige Veranstaltung des Deutschen Benzol -Ver¬
bandes im „Werftspeisehaus " wies aus dem
Kreise der kraftfahrenden Interessenten einen
guten Besuch auf . Herr Ingenieur Jost sprach
bei Vorführung von allerlei einschlägigen Ex¬
perimenten über das Thema „Kraftstoffe
im Motor " . Darin stellte er eingangs die
Arten der Motoren dar und behandelte dann sie
verschiedenen Arten und Wirksamkeiten der
Kraftstoffe . Die an einen guten Kraftstoff zu
stellenden Ansprüche wurden hervorgehoben und
eingehend erläutert . Es blieb erklärlicherweise
nicht aus , Satz der Vortragende sich warm für
die Kraftstoffe des Benzol -Verbandes einfetztc
Da diese Produktion ausschließlich in Deutsch¬
land gewonnen werde und dem deutschen
Arbeitsmarkt zugute komme, appellierte Herr
Jost zum Schluß , schon aus diesem Grunde die
guten BV .-Fabrikate zu fahren . Er erhärtete
seine lehrreichen Darlegungen noch durch Vor¬
führung einer Reihe von Lichtbildern und fand
hiermit ebenfalls starken Beifall.

Monatsverfammlung der Altpreußen . Uns
wird berichtet : Der Verein der Altpreußen
hielt seine Monatsversammlung im Vereins¬
lokal ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung
ehrten die Anwesenden den verstorbenen Lands¬
mann Lampsat . Ausgenommen wurden zwei
Landsleute in den Verein . Das Weihnachtsfest
des Vereins findet statt : Am ersten Festtag,
nachmittags 3 Uhr für die Kinder und abends
8 Uhr für die Mitglieder . Einführung nur
durch Mitglieder gestattet . Die Generalver¬
sammlung findet im Januar statt.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Donnerstag , den 18. Dezember : Mäßrge
östliche Winde , vorwiegend bedeckt, Schncefall,
leichter Frost . — Hochwasser ist am morgigen
Donnerstag um 11.45 Uhr.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr. Zum

Markt gewesen heute : „Budapest " , Kapt . Roß¬
kamp , von Island in Wesermünde , „Konsul
Dubbert " Kapt . Schräge , von Island in Aber¬
deen . Abfahrt heute : „Martin Donandt " . Kapt.
Böschen , von Nordenham nach dem Weißen
Meer ; „Rastede ", Kapt . Sauerbier , von Norden¬
ham nach der Nordsee.

IadeßlödMive MlrrMair.
ZS. Capitol und Colosseum . „Herzblut

einer Mutter"  heißt der Film , den man
zuerst , sieht . In ungemein packender Handlung
wird dre Ehetragödie einer Frau aufaerollt , die
sich an einen ungeliebten Mann fesseln mutzte
und in ihrer Ehe nur bittere Enttäuschung
fand . Ihr Geliebter kehrt aus Uebersee zurück,
als er erfährt , daß der Mann bei einem Schiffs¬
unglück getötet wurde . Die beiden heiraten,
doch am Hochzeitstage kehrt der Totgeglaubte
wieder heim . Von einer Trennung will der
erste Mann nichts wissen , vielmehr quält er
seine Frau dadurch , daß er ihr die Tür weist
und ihr Kind behält . Aus Eifersucht erschießt
eine Tänzerin ihn endlich und bereitet dadurch
den beiden Liebenden das Glück. — Der zweite
Film , betitelt „Gefahren der Vraut-
z e i t " , ist gleichermaßen sehenswert . Hier wird
gezeigt , wie ein junger Frauenliebling die
Braut seines besten Freundes lieben lernt,

Vre hypnotisierte Vase.
Indische Gauklerkunjtstücke.

Wiener Brief.
Mit Recht gelten die indischen Yogis (Fakire)

für die geschicktesten Gaukler der Welt . Selbst
die scharfsinnigsten abendländischen Forscher
haben bis heute eine ganze Reihe ihrer Kunst¬
stücke nicht völlig aufklären können . Die glän¬
zenden Täuschungen und Handfertigkeiten ver
Yogis , ihr Bauchreden und Hypnotisieren usw
haben sie sehr beliebt gemacht . Auch in ven
entlegensten Gegenden des Landes fehlen sie
nicht . Sehen wir uns die Vorstellung eines
solchen Gauklers einmal an.

Hager , kaum bekleidet , ein unheimliches
Feuer in den Augen , hockt der Yogi auf dem
Erdboden . Unser Magier lenkt gerade die Auf¬
merksamkeit der Zuschauer auf die Veranda
eines gegenüberlieaenden Hauses , deren Balu¬
strade von hohen Blumenvasen in einzelnen
Abständen geschmückt wird.

Der Zauberer nähert sich der einen Eckvase
bis auf einige Schritte und beginnt sie mit

starren Blicken zu durchbohren,
indem er die Arme abwehrend gegen sie aus¬
streckt. Es hat den Anschein , als bewege sich
die Vase . Die Blumenköpfchen zittern und jetzt
neigt sich ihm die Vase tatsächlich entgegen , bis
sie einen Winkel von ungefähr 45 Grad erreicht
hat . Indessen sind die Blumen immer noch nicht
zur Ruhe gekommen . Der Yogi tritt nun eine»
Schritt vorwärts ; der obere Teil der Vase geht
in die gleiche Richtung . Er neigt den Ober¬
körper zurück: die Base bewegt sich nach vorne.

Er beugt den Oberkörper vorwärts — stets
folgt die Vase den Bewegungen;

bis er mit seinen Armen durch die Luft fährt,
als wolle er ein unsichtbares Band zwischen ihm
und der Base durchschneiden . In diesem Mo¬
ment stellt sich die Vase wieder aufrecht auf ihren
gewohnten Platz.

Ebenso verblüfft das folgende Kunststück
Die Begleiter des Yogis errichten ein andert¬
halb Meter hohes Gerüst aus Bambusstäben,
auf das einer von ihnen gehoben wird . Er
nimmt mit übergeschlagenen Beinen Platz,
während ihm der Yogi die nötige Haltung gibt,
lieber die nach unten gekehrte Handfläche des
einen ausgestreckten Armes schiebt er seinem
Begleiter einen der am Boden liegenden Bam¬
busstäbe , der gerade so lang ist, um bei Be¬
rührung der Randfläche nicht umzufallen.

Die Augen starr auf den Gefährten gerich¬
tet, beginnt der Yogi ihn zu hypnotisieren,
bis der Körper steif wird und ihm die

Augen zufallen.
Den Blick weiter fest auf ihn gerichtet , zieht
nun der Magier einen Bambusstab nach dem
anderen aus dem Gerüst , bis — der Zuschauer
meint zu träumen — der Mann tatsächlich *re>
in der Luft hängt und erst nach Sekunden , steft
wie ein lebloser Gegenstand , auf das unten
liegende Kissen fällt , worauf er aus der Hyp¬
nose erwacht . ^

Nun zeigt der Yogi der Zulchauermenge
einen Korb , und zwar handelt es sich, wie jeder
sich überzeugen kann , um einen gewöhnlichen
nach unten breiter werdenden Deckelkorb

Auf feinen Befehl zerrt man ein bildschönes
Hinduinödchen heran , das aber ebenfalls zu

ihm gehört.
Nachdem ihm trotz heftigen Sträubens die Hände
auf dem Rücken zusammengebunden werden bis
es sich nicht mehr zu rühren vermag , wird es
in den Korb gepreßt . Nur mit Mühe läßt sich
das Menichenbündel in den Korb hineinzwän¬
gen , den der Yogi mit einem Tuch bedeckt. Er
ergreift ein scharfes Schwert , zieht das Tuch
vom Korb und durchsticht ihn jetzt erbarmungs¬
los von allen Seiten.

Erschütternde Schreie des kleinen Mädchens
dringen an das Ohr der Zuschauer, die mit
Entsetzen bemerken, daß sich der Korb in¬
folge des sich in heftigen Schmerzen win¬
denden Mädchens bewegt . Doch immer noch

sticht der Yogi auf sein Opfer ein.
Die markerschütternden Schreie gehen allmählich
in ein Wimmern über und schließlich hören sie
ganz auf . Der Korb steht ganz unbeweglich,
nur das Blut rieselt Tropfen für Tropfen aus
den Korbmaschen in den Stratzenfand . Der
Yogi , endlich in seinem grausamen Werk inne¬
haltend , reinigt das Schwert vom Blut und
öffnet den Korb . Scheinbar erschreckt blickt er
hinein , er ist leer und nur das Netz fällt
heraus.

Klagend ruft er nach dem Kinde , das ge¬
sund, lächelnd und schön wie zuvor, aus
den Reihen der verblüfften Zuschauer her¬
vortritt und aus seinen Gebieter zuschreitet,

der es liebevoll in die Arme schließt.

ohne daß er weiß , daß Bindungen zwischen dem
Mädchen und seinem Freunde bestehen . Das
Stück endet tragisch , denn der Freund erschießt
ihn , als er ihn mit seiner Verlobten in einem
Zimmer findet . Marlene Dietrich und Willy
Forst geben die beiden Hauptfiguren . — Das
Beiprogramm , in dem man neben der Wochen¬
schau einen lehrreichen Kulturfilm sieht, paßt
sich dem Programm gut an.

Varel.
t . Die Nazis verteilen Posten . Den Na -is

ist durch ihren Erfolg bei der Stadtiatswihl
der Kamm mächtig geschwollen und sie glauben
sich schon jetzt als Beherrscher der Stadt . Mach¬
ten sie der Sozialdemokratie bisher den Vor¬
wurf , daß sie ihre Parteianhänger in alle mög¬
lichen Aemter hineinbrachte , so muß man jetzt
die Feststellung machen , daß sie keinen Deut
besser sind. Schon jetzt, wo der neue Stadtrat
noch gar nicht in Funktion getreten ist, sind sie
bei der Verteilung der Aemter . Der Nazi¬
führer Flügel bot vor einigen Tagen einem
Sportler an , ob er nicht die Leitung des Stadt¬
amtes für Leibesübungen übernehmen wolle.

Sie hatte ja genau beobachtet, wie er ihn in
die rechte Tasche seiner Jacke gesteckt.

Pepe Arndt hielt die Arme Verenas in
eiserner Umklammerung.

„Habe ich dich, du Bestie " knurrte der Wü¬
tende , „habe ich dich, du rauhstachelige Pflanze ."
Cr warnte : „Schreist du , dann knallt es , dann
stolpern sie, die dir zu Hilfe kommen wollen,
über deine Leiche ! Das heißt , sterben mußt du
sowieso . Heute nachmittag bist du mir ent¬
wischt. Ich dir aber auch ! Von dem einen
Ombubaum herunter habe ich dein Suchen nach
dem Schützen beobachtet . Nun , bete um dein
Seelenheil , wirst es nötig haben , du. Ich mache
jetzt Schluß mit dir . Gleich ist 's vorbei mit
dem Herrenleben ." Er schüttelte sie und knirschte:
„Du hast mich hier weggejagt wie einen ge¬
meinen Strolch , mir ringsum das Arbeitsgebiet
gesperrt . Du hast ja Macht gehabt , das Wort
so einer Prinzessin gilt etwas . Ich bin ein
Tagedieb , ein Säufer geworden . Nur durch
dich, du Natter , du hochmütige Canaille !"

Verena wehrte sich jetzt doch gegen das
Schütteln , denn ihre Geduld war auch zu Ende.
Sie wehrte sich energisch , um seine festhaltenden
Hände zu ermüden , damit er vielleicht eine Hane
fallen ließ und sie den freiwerdenden Arm be¬
wegen konnte . So wäre es dann möglich , an
seinen Revolver zu gelangen . Zugleich über¬
legte sie auch, ob sie nicht doch lieber um Hilfe
rufen sollte ; alle Bedenken mußten schließlich
weichen , da es um ihr Leben ging . Nein , es
war gefährlich , um Hilfe zu rufen , das würde
den Wütenden , halb Verrückten nur bestimmen,
sofort zu schießen.

Sie dachte an Heinz . Er satz jetzt ruhig in
seinem Zimmer und hing seinen Gedanken nach.
Vielleicht waren es nun frohere Gedanken , als
die gewesen , die ihn vorhin beschäftigt , viel¬
leicht sann er jetzt über ihre gemeinsame Zu¬
kunft nach. Und doch stand das dunkle Schick¬
sal in Gestalt dieses Elenden hier bereit , die
ganze Glückszukunft zu vernichten.

Heinz dachte jedoch nicht an die Zukunft,
denn sein Kopf schmerzte ihn sehr , und eine un¬
erklärliche Unruhe hatte ihn von seinem be¬
quemen Stuhl emporgerissen . Er trat an das
Fenster und öffnete es , um frische Luft einzu¬

lassen , doch hatte er vorher das Licht ausge-
schaltet , um kein Nachtgetier anzulocken , Mücken
und Motten liebten das Licht . Er zog auch die
Jalousie hoch.

Wie ein plumpes Ungeheuer schob sich in die
Dunkelheit draußen die mächtige Krone ver
großen Palme . Er blickte in ein Meer von
Düsternis hinaus . Jetzt dachte er an Verena
Sie war nun längst wieder im Wohnhaus«
drüben , hatte wohl leuchtende Augen mit zurück¬
gebracht , weil sie ihn geküßt . Ihre Liebe war
wundervoll wohltuend , er war sehr froh , daß
Verena bei ihm gewesen.

Er wollte nun auch ruhig sein , über nichts
mehr nachgrübeln , dann legte sich auch der Kopf¬
schmerz. Aber seine Unruhe wuchs , eine Unruhe,
die er nicht begriff . Er lauschte plötzlich. Es
sprach jemand in der Nähe . Eine rauhe , nur
mühsam zum Flüstern gezwungene Männer¬
stimme . Ob es einer der Wächter war ? Der
Sprecher schien sehr zornig zu sein . Seine
Stimme sprang jäh aus den Ketten des Flü-
sterns , sagte eben deutlich : „Nur durch dich, ou
Natter , du hochmütige Canaille !"

Die Männerstimme mußte sich an irgendein
weibliches Wesen wenden . Ob einer der Peons
hier in der Nähe eine Zusammenkunft mit einer
Magd oder einem der Hausmädchen abhielt?
Vielleicht mit der Eärtnerstochter , die alle
Männer , die in ihren Umkreis kamen , mit
schönem Augenaufschlag und kokettem Lächeln
beglückte?

Er wollte das Fenster schließen . Was küm¬
merten ihn die Auseinandersetzungen eines
Liebespärchens . Doch jetzt vernahm er eine
Frauenstimme , die erregt rief : „Zum letztenmal,
lassen Sie mich los !"

Heinz fuhr zusammen . Großer Gott , das war
,a Verenas Stimme gewesen ! Es gab für ihn
kein Ueberlegen.

Im Dunkel fand er sofort seinen stets bereit¬
gehaltenen Revolver und eilte die Treppe hin¬
unter.

Verena kämpfte noch immer mit sich, ob es
nicht am klügsten wäre , laut um Hilfe zu rufen
Selbst auf die Gefahr hin , dag Pepe Arndt so-
fort schoß, wenn sie rief.

Fortsetzung folgt.

weil der jetzige Leiter ihnen nicht genehm lsi
Als der Sportler dieses Ansinnen nun zurück-
wies , bat er winselnd die Sache doch nicht an
die Oeffentlichkeit zu bringen . So arbeitet das
Bonzentum der Nationalsozialisten.

Parteiversammlung . Am kommenden Frei¬
tag , abends 8 Uhr , findet bei Millers die
nächste Mitgliederversammlung der SPD . der
Stadt Varel statt . Reichstagsabgeordneter
Hünlich  wird über die letzten Verhandlungen
des Reichstags referieren . Das Erscheinen aller
Mitglieder ist erwünscht.

t. Beihilfe für Erwerbslose . In der ver¬
traulichen Sitzung des Stadtrats wurden noch
verschiedene städtische Angelegenheiten be¬
sprochen , u. a. die Frage einer Beihilfe für
Erwerbslose mit dem Ergebnis , daß sämtlichen
Erwerbslosen . Kleinrentnern usw, drei Zentner
Koks unentgeltlich zur Verfügung gestellt wird
und daß außerdem die Wohlfahrtserwerbslosen
nach Weihnachten eine Extrawochenbeihilfe er¬
halten . Durch die Gewährung einer Extra-
wochenbeihilfe in den letzten drei Monaten ist
praktisch , eine Steigerung des Unterstützungs¬
satzes für die Wohlfahrtserwerbslosen um
reichlich 20 Prozent eingetreten . Am Schluß
der Sitzung gab der Vorsitzende des Stadtrats
einen kurzen Ueberblick über den Verlauf der
letzten drei Jahre mit einem Dank an die Mit¬
glieder des Stadtmagistrats und Stadtrats.
Im besonderen wurde die Tätigkeit des Herrn
Sanitätsrats Dr . Bartikowski gedacht , der un¬
gefähr 25 Jahre in der Stadt Varel öffentliche
Ehrenämter wahrgenommen hat.

t. Scheiben müssen klirren . Eine große Vor¬
liebe für zertrümmerte Scheiben scheint die
Haustochter E . A., wohnhaft in der Haferkamp¬
straße , zu haben . Erst kürzlich wurde sie dabei
erwischt , als sie eine Reihe Feuermelder ein-
geschlagen hatte . Jetzt hatte sie es iy Langen¬
damm auf die Scheiben vorbeifahrender Autos
abgesehen , wonach sie wiederholt mit Steinen
warf . Die sofort verständigte Polizei nahm sich
der llebeltäterin an und brachte sie zunächst
ins Krankenhaus

t Versammlung der Holzarbeiter . Gestern
nachmittag fand bei Millers eine stark besuchte
Mitgliederversammlung des Holzarbeiter -Ver¬
bandes statt Die Weihnachtsunterstlltzung des
Verbandes wurde nochmals näher behandelt.
Es kommen hierfür 45 erwerbslose Mitglieder
in Frage und ist Hierfür ein Betrag von zirka
600 RM . erforderlich . Die Auszahlung erfolgt
am kommenden Freitag in der Büroftunde . Da
mit dem 27. Dezember die letzte Beitragsmarke
für dieses Jahr fällig ist , wurden die Restanten
ersucht , bis dahin ihr Buch in Ordnung zu
bringen , zumal im nächsten Jahr neue Marken
ausgegeben werden . Zum Schluß wurde noch
auf die Vertragsbewegung im Holzgewerbe hin¬
gewiesen . Nachdem die Verträge gekündigt
sind, haben die Arbeitgeber um neue Verhand¬
lungen nachgesucht, um einen Lohnabbau von
15 Prozent vorzuschlagen . Dieses Ansinnen
werden die organisierten Holzarbeiter ent¬
schieden zurückweisen.

Aus dem Südenburger Landk
Personalien bei den Arbeitsgerichten.

Für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezem¬
ber 1831 sind bestellt:

der Amtsgerichtsrat Suhrkamp  in Barel
zum Vorsitzenden des Arbeitsgerichts Varel und
zum stellvertretenden Vorsitzenden des .Arbeits¬
gerichts Rüstringen;

Hindenburg empfängt den neuen Sowjet¬
botschafter.

4L.

'MM

Leo CHintschuk, der neue russische Botschaf¬
ter in Berlin , verläßt das Rerchspräsidenten-
palais , nachdem er dem Reichspräsiventsn
sein Beglaubigungsschreiben überreicht hat.

der Amtsgerichtsrat Frhr . v. Gayl  in
Rüstringen zum Vorsitzenden des Arbeitsgerichts
Rüstringen und zum stellvertretenden Vorsitzen¬
den des Arbeitsgerichts Varel;

der Amtsgerichtsrat Grashorn  in Nor¬
denham zum Vorsitzenden und der Amtsgerichrs-
rat Ricklefs  in Brake zum stellvertretenden
Vorsitzenden des Arbeitsgerichts Nordenham;

der Amtsgerichtsrat Brahms  in Delmen¬
horst zum Vorsitzenden und der Amtsgerichts¬
rat Dr . Lüertzen  daselbst zum stellvertreten¬
den Vorsitzenden des Arbeitsgerichts Delmen-

^ !>e'r Amtsgerichtsrat Dr . Zerhusen  tn
Vechta zum Borsitzenden des Arbeitsgerichts
Vechta und zum stellvertretenden Vorsitzenden
des Arbeitsgerichts Cloppenburg;

der Amtsgerichtsrat Dr . Pauly  in Clop¬
penburg zum Vorsitzenden des Arbeitsgerichts
Cloppenburg und zum stellvertretenden Vor¬
sitzenden des Arbeitsgerichts Vechta.

Zwei Steuernotverordnungen in Oldenburg.
Nachdem man im Reich und auch tn Preu¬

ßen angesichts der schwierigen Finanzlage und
der Notwendigkeit , finanzielle Regelungen mög¬
lichst bald in Kraft treten zu lassen , mit Not¬
verordnungen vorangegangen ist, folgt jetzt
auch Oldenburg . In der neuesten Nummer des
„Gesetzblatts " sind zwei Notverordnungen steuer¬
licher Art bekanntgegeben worden . Die erste
befaßt , sich mit dem ß 20b Abs . I . des Äusfüh --.
rungsgesetzes zum Landesfinanzausgleich . um
den in den Finanzausgleichsveryandlungen der
vergangenen Jahre jeweils heftig gestritten
worden ist und um deswegen einmal eine vier¬
wöchige Sondersitzung des Landtags im Herbst
stattgefunden hat . Es ist der berühmte Para¬
graph , der die Regierung ermächtigt , notleiden¬
den Gemeinden verlorene zinslose Zuschüsse zu
geben . Die Notverordnung bringt nun eine
Abänderung der bisher gültigen Bestimmungen.
Wenn eine Gemeinde als notleidend anerkannt
wird , so muß sie zuerst die Bürgerabgabe ein¬
führen , dann ist die Regierung berechtigt , einen
Zuschuß bis zu der mutmaßlichen Höhe dieser
Steuer zu gewähren . Reicht ein solcher Zuschuß
nicht aus , so kann ein weiterer Zuschuß bis zur
Hälfte des verbleibenden Fehlbetrages aus dem
Ausgleichsfonds gewährt werden , sofern die be¬
treffende Gemeinde mit Genehmigung des Mini¬
steriums die andere Hälfte des Fehlbetrages
durch Zuschläge zur staatlichen Grund -, Ge¬
bäude -, Gewerbesteuer und zur staatlichen
Steuer vom bebauten Grundbesitz oder aber
durch die im Gesetz besonders genannten
Steuern , die Wohnüngsnutzungssteuer u . a .,
ausgebracht wird . Wenn der mutmaßliche Er¬
trag der Bürgersteuer weniger als ein Sechstel
des gesamten Fehlbetrages beträgt , so ist die
Gemeinde verpflichtet , durch diese besonders er¬
wähnten Steuern (Wohnungsnutzungssteuer)
den Rest des Fehlbetragssechstels aufzubringen.
Eemeindebiersteuer und Eemeindegetränkesteuer
gelten nicht als Steuer in diesem Sinn Dieser
Satz bedeutet , daß durch die Notverordnung den
Notgemeinden nicht ohne weiteres die Einfüh¬
rung der Biersteuer und Getränkesteuer auf¬
erlegt werden soll.

Sie Einführung einer Wegesteuer , die sämt¬
liche Grund - und Gebäudebesitzer heranzieht,
kann jetzt ebenfalls , wie durch eine zweite jetzt
veröffentlichte Notverordnung bekanntgegeben
ist, ersolgen . Es kann von den Gemeinden zu
Zwecken der öffentlichen Wegeunterhaltung auf
Grund einmaligen Beschlusses ein Zuschlag zur
Grund - und Gebäudesteuer erhoben werden,
wenn die Wegesteuer als solche eingeführt ist.
Die Wegesteuer darf bekanntlich nur von Fahr¬
zeugbesitzern erhoben werden . Damit keine
Doppelbesteuerung eintritt , ist der geringere
Steuerbetrug auf den jeweils höheren anzu¬
rechnen . Für das Rechnungsjahr 1930 gilt die¬
ser Zuschlag zur Grund - und Kebäudesteuer zu
Zwecken der öffentlichen Wegeunterhaltung
ohne weiteres als beschlossen in allen Gemein¬
den , die eine Wegesteuer eingesührt haben . Es
bedarf für dieses Jahr weder einer besonderen
Beschlußsassung der Vertretungskörperschaften,
noch der Genehmigung des Ministeriums.

Verschärfung der Bestimmungen über die Auf¬
nahme in höhere Schulen.

Entsprechend dem allgemeinen Zug und
Brauch , jetzt Aufnahmen in höhere Schulen nur
noch probeweise erfolaen zu lasten , ist eine Be¬
kanntmachung des Ministeriums für Kirchen
und Schulen aus dem Jahre 1824 entsprechend
geändert worden . Die neue ircistung lauiet
jetzt : Wird einem Schüler im Lause eines
Schuljahres die endgültige Aufnahme vcrst' gt,

hat er die Schule zu verlassen . Das gilt
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«der Faschismus?
Von

Artur Grunewald.
I.

Seit Beendigung des Weltkrieges ringen in
Europa drei Großmächteum die staatliche und
Wirtschaftliche Vormacht: Demokratie— Faschis¬
mus — Bolschewismus.

II.
Für Deutschland lautet die Schicksalsfrage

seit dem 14. September Demokratie oder
Faschismus. Innerhalb des Bürgertums ist
der Widerstand gegen die Beseitigung der
Republik fast ganz vernichtet. Das demokrati¬
sche Bürgertum des 19. Jahrhunderts kapitu¬
liert vor der Diktatur des Faschismus. Jede
Zunahme des Nationalismus bedeutet eine
weitere Zerstörung der geistigen Kräfte und
der politischen Formen (Parteien ) des Bür¬
gertums.

Die Ebene des wirtschaftlichenDenkens ist
das Aufmarschgebietdes Faschismus. Im Bür¬
gertum nimmt die Ausbreitung der wirtschaft¬
lichen Denkweise in der Politik (Jnteressen-
politik) dauernd zu und der Bestand aller
ideellen Kräfte im staatlichen Leben ab. Das
Bürgertum versinkt in rohem Materialismus.

Der 14. September ist der Protest versinken¬
der früherer führender Schichten.

III.
In Deutschlandist zu unterscheidenzwischen

dem Agrarfaschismus und dem Stadtfaschis¬
mus.

Der Agrarfaschismus auf dem Lande ist
zum Stehen gekommen; der Stadtfaschismus
steigt noch weiter an. Der Faschismus hat die
Stadt später erobert, weil die Stadtschichten
geistig und kulturell stärker an Parteien ge¬
bunden, mithin widerstandsfähiger sind. Die
Entwicklung des Stadtfaschismus wird die
Frist bis zum Zusammenstoßmit der Demo¬
kratie bestimmen.

Der Agrarfaschismus baut ab. Er ist des¬
halb weniger akut, weil die Proletarisierung
der - bäuerlichen und kleingewerblicheri''Schicht
len des .flachen Landes noch nicht zur,Debatte,
steht.

kV.
Am 14. September hat der Faschismus die

bürgerlichen Parteien fast ganz vernichtet.
Sozialdemokratie und Zentrum allein sind dem
Ansturm der primitivsten politischen Instinkte
gewachsen geblieben. Sozialismus und Katho¬
lizismus haben sich stärker erwiesen als ledig¬
lich wirtschaftliche Interessen. An Parteien
gebundene Ideen sind für den Faschismus ein
uneinnehmbares Bollwerk; nicht „reine" Ideen,
sondern solche, die sich als Staat oder Partei
verwirklicht haben.

Die bürgerlichen Parteien haben in der
Politik (nicht im praktischenLeben) die geisti¬
gen Grundlagen des letzten Jahrhunderts
preisgegeben.

Dem Faschismus fehlen die festen Bindun¬
gen seiner Wähler an eine Idee : er ist ohne
kulturelle Ebene. Käme die faschistische Dikta¬
tur , so müßte sie nicht nur eine politische, son¬
dern auch eine neue kulturelle Welt schaffen.
Das ist unmöglich; auch Mussolini ist hieran
gescheitert.

Aus Paris  wird berichtet: Der unge¬
wöhnlicheFall , daß Diebe vom Gericht einen
Fingerzeig erhalten, wo ein wertvoller Juwe-
lsnschatz vergraben ist. hat sich vor kurzem in
Versailles ereignet. Beim dortigen Gericht
hatte die Nichte einer vor Jahren gestorbenen
reichen Hotelbesitzerineine Klage gegen den
Freund der Verstorbenen wegen Erbschleicherei
angestrengt. Das Gericht sollte feststellen, was
mit den Juwelen ihrer Tante nach derem
Tode geschehen sei.

Ein Verhör des Freundes ergab, daß der
Toten die Juwelen auf ausdrücklichenletz- .
ten Wunsch hin mit ins Grab gegeben

wurden.
Auf Wunsch der Klägerin wurde die Marmor¬
gruft in Anwesenheit eines Untersuchungsrich¬
ters und mehrerer Beamten freigelegt und der
Sarg geöffnet. Die Tote war tatsächlich mit
den fraglichen Juwelen geschmückt. Die Klä¬
gerin vermißte jedoch ein wertvolles Perlen¬
kollier. Da dessen Verbleib nicht geklärt wer¬
den konnte, setzten die Totengräber auf An¬
regung der Untersuchungsbeamten den Sarg
noch nicht in die Gruft zurück, sondern ließen
ihn neben der Gruft stehen. Sie bedeckten ihn
nur mit einem schwarzen Tuch.

Oben:  Ministerpräsident Verenguer,
der gegen die Revolutionäre mit aller Ge¬
walt vorgeht. — Unten:  Exminister Za -
mora.  der von den Republikanern zum

Präsidenten erhoben werden soll.

Die Abkehr des Faschismus vom Geistigen
geht Hand in Hand mit einer starken Zu¬
nahme des llngeistigen, Reaktionären. Der
Faschismus treibt unterintellektuelle Kräfte in

Am nächsten Morgen fand der Friedhoss-
wächter den Sara erbrochen vor. Diebe
hatte» in der Nacht den Eichen- und Zink¬
sarg aufgesägt und der Toten sämtliche

Juwelen geraubt.
darunter vier Diamantenarmbänder, eine
Platinuhr . Ringe mit Brillanten . Rubinen
und Saphiren sowie eine schwergoldeneHals¬
kette. Die Spuren der Täter führten zu der
zwei Meter hohen Kirchhofsmauer. Die Diebe
hatten der Toten nur drei kleine goldene An¬
hänger mit religiösen Bildern sowie ihren
Hermelinmantel gelassen.

Nachdemder Sarg dann wieder geschlossen
und in die Gruft hinabgelassen war. mußte
schon nach einigen Tagen die Leiche erneut
exhumiert werden. Die Polizei hatte nicht
daran gedacht, die — Fingerabdrückeder Diebe
abzunehmen.

So ist die Tote nunmehr viermal in ihrem
ewigen Schlaf gektört und obendrein be¬

raubt worden,
nur weil eine unzufriedene Verwandte auf der
Forderung der Exhumierung bestand, die ihr
nach dem französischenGesetz erfüllt werden
mußte.

Oben:  König Alfons  XIII . von Spa¬
nien, gegen den sich die Revolution richtet.
— Unten:  Fliegermajor Franco,
einer der tatkräftigsten Führer der Revo¬

lution.

die Politik ; er züchtet Machtansprüchedes In¬
stinktes um der Macht willen.

Dem deutschenFaschismus fehlt die echte
Diktator-Person. In seinen Reihen ist keine

politische Persönlichkeit von Format. Er ist
ein Riesenkind im Kleide eines Erwachsenen;
eine Riesenpartei verzerrt und ungelenk mit
einem kleinen Diktator.

V.
Die Rolle der Henkersknechteim deutschen

Faschismus haben die Unpolitischen, die Nicht¬
wähler übernommen. Sie sind in Krisenzetten
eine besonders frivole und parasitäre Erschei¬
nung. Sie treiben Schindluder mit den Nöten
und dem Glauben des Volkes.

' Die Unpolitischen verhindern jede volkliche
Bindung von Staatsbürger zu Staatsbürger.
Sie sind die Kaste der Ueberzeugungslostgkeit
aus Ueberzeugung. Ohne jede soziale Veran¬
lagung sind sie lediglich ein instinktegoistisches
Element. Ihr Anteil an der politischen Ge¬
staltung ist gleich Null.

Es ist Impertinenz, sich von der Verant¬
wortung durch Verzicht auf den Stimmzettel zu
drücken.

VI.
Die Not von heute ist das anonyme Aktien¬

paket, das von Hand zu Hand geht und von
Land zu Land wandert.

Der private Wirtschastsunternehmer stirbt
aus ; das kollektivistische Eroßbankkapital tritt
die Herrschaft an. Das wirtschaftlichselbständige
Bürgertum ist eine gestrige Form, der un¬
persönliche und international orientierte Aktien¬
kapitalismus die Form von morgen. Die Devise
der Großbankenlautet : nicht mehr den geringe¬
ren Leihkapitals -, sondern die höhere Wirt¬
schaftsdividende. Großbank und Mammuttrust
verschmelzen zur Einheit.

Eines Tages wird das sittliche Volksbewußt¬
sein das anonyme Aktienpaket nicht mehr als
Privateigentum anerkennen. OL dann der
Schollenkapitalismus mit zur Diskussiongestellt
wird? Möglich, daß mit dem Fallen der Ruhr-
herzöge auch der agrarischeMantel fällt.

Bis jetzt kennt Europa nur zwei agrarische
Revolutionen, die französische und die russische
— Aufteilung des Großgrundbesitzes— Revision
der früheren Vauernumlegung.

Heute wird das städtische Bürgertum durch
die Großbank-Riesenbetriebe umgelegt. Zum
Dank dafür macht es in Faschismus.

Nur die größten Kälber wählen ihre Metzger
selber,

VII.
' Der Stoßtrupp des deutschenFaschismusUst-

der Angestellte.
Der Angestellte ist eine formlose, täglich

wachsende Masse; noch keine klassenbewatzte
Schicht. Er ist das gesellschaftlicheProblem
kommender Tage. Der Arbeiter ist das Produkt
der Fabrik der Vorkriegszeit, der Angestellte
eine Notwendigkeit der technisierten Mammut¬
betriebe der Nachkriegs-Wirtschaftsentnncklung.

Die Ideologie des Angestellten wurzelt im
Deutschlandvor 50 Jahren . Jeder Handlungs¬
gehilfe ein selbständigerKaufmann. Daher die
geistige Verbundenheit mit dem Unternehmer¬
tum.

Der .Angestellte wird proletarrstert, seine
soziale Einstufung sinkt. Amerikas Arüeiter-
löhne liegen höher als die Angestellteneinkom¬
men in Amerika. Die moderne Wirtschaft wertet
den Arbeiter, der wissen muß, was Null-Letter,
Frühzündung, Rückkoppelung ist, höher als den
Angestellten, der eine elektrischeAdditions¬
maschine bedient. Der Angestellte muß soziale
Klasse werden.

Das Erwachen des Angestellten ist das Wel¬
ken des Faschismus.

Spanien vor dem Umsturz.

Der Kriegsgefangene.
Von Nandor Szücs.

Es geschah noch im Jahre 1926, als immer
wieder neue Kriegsgefangenentransporte aus
Rußland eintrafen. Die Heimgekehrtenwurden
damals feierlich von einem Ministerialkomitee
empfangen. Die Tageszeitungen brachten spal¬
tenlange Unterredungen mit den Neuankommen¬
den und die Photoreporter konnten nicht genug
Aufnahmen herbeischaffen.

Auch die ungarischeRegierung wendete ihre
Aufmerksamkeit den Heimgekehrten zu, und
großen Unternehmungen wurde „amtlicherseits"
nahegelegt, bei Neuaufnahme von Beamten
Kriegsgefangenen den Vorzug zu geben. Heim¬
gekehrter Kriegsgefangener zu sein, bedeutete
sozusagendie Sicherheit, in kurzer Zeit Arbeit
zu bekommen. . .

Johann Nofizer war arbeitslos . Konnte
schon seit drei Jahren keine Stellung bekommen.Seine Frau klagte unablässig:

„Du bist ein untüchtiger Mensch, Johann!
Weshalb kannst du zu nichts kommen? Der
Müller im zweiten Stock ist erst letzten Sonn¬
abend aus der Gefangenschaftin Jekaterinburg
heimgekehrtund hat bei der Firma Bleyer An¬
stellung gefunden, und zwar als Buchhalter, ob¬
gleich er nie im Leben Buchhalter gewesenist."

„Unmöglich, daß ein bilanzfähiger Buch¬
halter . wie du Papa , keine Anstellung soll fin¬
den können. Sei mir nicht böse, aber ich muß
sagen, du bist wirklich ungeschickt", erklärte seine

Tochter Else, die schon seit drei Jahren im alten
Wintermantel ins Büro gehen mußte.

Nofizer nickte bloß. Nach einer Weile warf
er plötzlich den Kopf zurück und sagte:

„Wartet nur ! Ich werde bald eine Anstel¬
lung haben." Und er legte die Zeitung beiseite,
in der er gerade eine Notiz gelesen hatte, wo¬
nach die Direktion der Wick-Werke zwölf Kriegs¬
gefangene zur Anstellung in ihren Büros
suchten.

Am nächsten Morgen stand Nofizer vor HerrnDirektor Wick.
„Ich habe die Anzeige gelesen, wonach Sie

Offiziere, die aus der Kriegsgefangenschaft
heimgekehrt sind, anstellen wollen. Ich bin auch
Kriegsgefangener gewesen, in Rußland, in —
Jekaterinburg. In der Gefangenschafthabe ich
die Buchführung erlernt. Wollen Sie , bitte,
eine Probe machen. . "

„Wir brauchen gerade Buchhalter." Und
Nofizer wurde sofort angenommen.

Zwei Monate stand er im Betrieb, da wurdeer eines Tages in das Direktionszimmer ge¬
rufen. Er erhielt Lob und Gehaltserhöhung.

„Sie sind eine glänzende Arbeitskraft, Herr
Nofizer!", sagte der Direktor. „Der einzige
brauchbare Mann von den Kriegsgefangenen.
Ihre armen Kameraden scheinen sich in den
schweren Jahren der Gefangenschaft der Arbeit
entwöhnt zu haben. Sie aber bilden eine Aus¬
nahme und ich will Ihnen die Anerkennung
nicht versagen!"

Fleißig arbeitete Nofizer weiter, füllte Seite
nach Seite in den großen Geschäftsbüchern mit
schwarzen und roten Zahlen.

Nach vielen Monaten wurde er wieder ein¬
mal ins Direktionszimmer gerufen:

„Lieber Freund , sagte der Chef, „heute
abend speisen Sie bei uns. Ganz einfach, in
kleinem Kreise. Ich habe meiner Frau wieder¬
holt von Ihnen erzählt, nun will sie Sie kennen¬
lernen. Uebriaens habe ich auch eine kleine
Ueberraschung für Sie. Doch, Sie sollen selber
sehen. . ."

Und der Direktor schüttelte Herrn Nofizers
Hand.

Zwischen Suppe und Gemüse berichtete Herr
Nofizer strahlend seiner Frau und Tochter.
Sein Ansehn in der Familie wuchs.

. . . Beim Abendessen wurde ein fremder
Herr neben Nofizer gesetzt.

„Oberleutnant Wick! Freut mich sehr, dich
kennenzulernen", stellte er sich vor. „Merk¬
würdig, ich kann mich deiner gar nicht mehr
entsinnen. Wie war dein Name, bitte?"

„Mein Name? Ja . . . Nofizer . . ."
„Ich höre, daß du in Jekaterinburg gefangen

warst."
„In Jekaterinburg . . . Das heißt erst gegenKriegsende . . . 1918."
„Stimmt. Ich kam auch 1918 in das Lager.

In welcher Baracke warst du?"
„Nummer sechs."
„Nummer sechs? Dort war ich ja Komman¬

dant. Nicht möglich. Da müßte ich dich
kennen. . ."

Kurz, es stellte sich heraus, daß Nofizer nicht
in Jekaterinburg gewesen war.

Am folgenden Tag war er im Direktions-
zimmer.

„Herr Chef, ich schwöre, ich war Kriegs¬
gefangener. Sie sind ein Abenteurer, ein
Schwindler! Und so ein guter Buchhalter —
wirklich schade!"

„Herr Chef, ich schwöre, ich war Kriges-
gefangener. Nur nicht in Jekaterinburg . .

„Ich kann Ihnen nicht mehr glauben.
Bringen Sie mir Ihre Ausweispapiere."

„Bitte sehr", entgegnete Nofizer fest, brachteam Nachmittag ein Dokument mit und ging
zum Chef.

Es war ein richtiges, amtlich gestempeltes
Dokument, an dessen Authentizität kein
Zweifel bestehen konnte. Mit diesem Dokument
bestätigte die Budapester Staatsanwaltschaft,
daß Johann Nofizer vom 2. Februar 1917 bis
zum 30. Januar 1920 als rechtskräftig ver¬
urteilter Gefangener ini Staatsgefängnis in¬
haftiert gewesensei, weil er als Heeresliefs-
rant Stiefel mit Papiersohlen geliefert habe.

Herr Direktor Wick schüttelte den Kopf.
Dann sagte er verständnisvoll:

„Sie waren zwar nicht im allgemein gül¬
tigen Sinne des Wortes Kriegsgefangener, aber
immerhin waren Sie es Es ist besser. Sie
sprechen vor anderen nicht von dieser Kriegs¬
heldentat. Wenn man Sie fragt , sagen Sie
bloß, Sie seien kriegsgefangen gewesen, sagenSie aber nicht, wo."

(Autorisierte Uebersetzungaus dem
Ungarischenvon M . Matskasi .)
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Teilindal . sucht Arbeit
als Bote. Pförtner usw.
Offerten unter V. 8218
an die Exped. d. Bl.

Luverkaufen

vsseiekea
Ss orrsn
NokisnsiLS»
in großer Auswahl,
äußerst billig.

k . Lg . lllMMe
Gökerstratze 28.

Vogelkäfige
f. . . 2.05 6.25 3.60 4.25
-olinger Bestecke
kart. 2.45 3.75 5.50 6.50
lasiermefser1 r .» 0 ->n ->ai; ?! ->k

Scheren, Solinger
prima . 40 60 00 110  Pf.
LSluzrlvIr Solrolt«

^ Grenzstraßs 15.
4 Bd. „Die Volkshoch¬

schule" (neu ) billig zu
verk. oder gegen gebr.
Grammophon mit Pl.
zu vertauschen.
Schützenstr. 1, 2. Et . r.

Ein Paar neue lange
Stiefel (Größe' 46) für
25 Mark zu verkaufen
-Barel , Alter Warf 22.

Alte Leige
zu verkaufen.
Msllumstr . 25, Part . I.

Elektr. Schrankgrammo¬
phon (fast neu) mit Pl
event. auf Teilzahlung
zu verk. Siedlerweg 8.
Schrank (160 ein breit)

mit Wäschefach., Kokos¬
teppich (2 mal 3 m),
Korbtisch und 2 Sessel
billig zu verk. Off. u.
V. 8214 an die Exped.

veßen
Gas -, Kohlen- und kom¬
binierte Herde «Qua¬
litätsware zu billigsten
Preisen ). Oscnrohre,
Noste,Ersatzteile in a ller-
größter Auswahl am
Platze. Reparaturar¬
beiten prompt u. billig
Fachmännische Be¬

ratung nur imlUenkMÜM«
Wenig gebrauchtesGo-a

billig zu verkaufen.
Gardinenhans Jantzen,

Gökerstraße 83

Tonnenborte,
Ofenschirm, Serviertisch
billig zu verlausen.
Eenossenschastsstr. 118.
Zwei junge Ziegen

zu verkaufen.
Kämpen,  Rüstersiel,

Neue Siedlung 110.

Eine gut erh. Kiuder-
Nähmaschine zu kaufen
gesucht. Oss. unter V.
8233 an die Exp. d. Bl.

Zu mieten ges. z. 1. Ja¬
nuar eine 3r. Wohnung.
Offerten unter B. 8248
an die Exped. d. Bl.

Zum 1. Jan . abgeschl.
3r. Wohn. (mögl. mit
Bad) gesucht. Zu srfr.
bei G. Schipper, Bis¬
marckstraße 204.

Mühe vertauscht am 16.
Dez. im Metallarbeiter-
Büro . Der betr. Kollegs
wird gebeten, diese dort
wieder abzugeben.
Wer erteilt gründlichen
englischen Unterricht?

Oss. m. Ang. d. Preises
unter P . K. an die Ex-
pedition die'es Blattes.

Wer gibt Wohtfahrts-
empsänger mit 3 Kind.
Spielsachen? Off. u. B.
8222 an die Exp, d. Bl.

Wer verschenkt ein
stubenreines Kätzchen?

Mühlenstr . 12. 2, Et. r „-
bei Pohl.

Werftrentncr sucht ge-
mütl . Heim bei Witwe,
die auch etwas Rente
hat . Off. bis 22. Dez.
u . B. 8241 an die Exp.

L « MS
MM-WMfM
d. Plattenabvnnement
unerhört günstig.

KliIm 8 i.ö!lM !isssi.
Rüstringen , Grenzstr .31.

HsbeuSie
etwas zu verkaufen?
Geben Sie ein kleines
Inserat im „Volks¬
blatt " aus und der
Erfolg wird nicht
ausbleiben.

^rrLbLNSIKlSil ILl » OIÄSNDlLr ' A 11. IlmUSASH «!

MV.
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Freitag , den 19. Dezember, abends 8 Uhr

VeW 5 »mmßuns
im „HausNiedersachje  n", Grünestraße.

1. Vortrag des Reichstagsabgeordneten Hiinlich
über die letzten Verhandlungen im Reichstag,

2. Organisationsfragen
Zahlreicher Besuch ist erforderlich. Auch sind die Genossen von

Ohmstede einoeladen' Der Vorstand.

Mir suMen rmn 1 laniisr mevrere

ävslrSScrlMncn)
SesSlS l 88 e » ie a «8

,,V« IiL8VISrlL8
-ievlilsrirstral !« 4

Mittwoch, 17. Dezbr.,
4 bis nach6 Uhr: Aus-
Wärtigen-Vorst. Nr . 21
„Geschäft mit Amerika"

7.45 bis 11 Uhr:
„Egmont ".

Donnerstag , 18. Dez.,
7.45 bis 11 Uhr: L 14.
„Egmont".

Freitag , 19. Dezbr.,
7.36 bis nach 11.36
Uhr : 6 14 „Lohen-
grrn".

Sonnabend , 20. Dez,
3.30 bis 5.30 Uhr : Ge¬
schlosseneVorstellg. sür
die Beamtenverbändc:
„Petercheas Mondfahrt"

6.15 bis 8.15 Uhr-
„Peterchens Mond -

fahrt ". Kleine Preise
0,56 bis 2,50 Mark.

Sonntag , 21. Dezbr.,
4 bis 6 Uhr : „Petcr-
chcns Mondfahrt ". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

krusts uuä
Keilers Oesebiebtsu
Vertsliseisu.vöotses
äer dvkaiilltestsu
ksimslikebter sivä

ein passsuäss

von bleib sväemvvsrt
ksnutrsn 8is 6is

kuobkarts , sie sr-
leiebtert äsn Linksuk

Oläenburx, ^ebtsrnstr. 4, PsI. 2508

Mlerveralmgritelle iles saterland.
Frallenvereills vom Aoiev Krevz.

1. In der Wallschule, Eeorgstratze, Mittwoch
nachm, von 3 bis 4 Uhr

2. In Eversten, Schule Hauptstraße. Mittwoch
nachm, von 4 bis b Ulir.

3. In Osternburg, Ulmenstraße 10, im Melde¬
amt. Donnerstag von 3 bis 4 Uhr.

«r»
»einen vinratz ee»s»SSe»n«ill
«ln»t leine Heiilnnie eriiensn

vis nsusn vtirsnssiiclungsn sincl sin-
gsUoffski, mit dssonclsls bskab-
gssslrlsn pssissri.

LiaocjuIii ' Ski

Wsokutii ' en

Ivb rsigs Ibnsn gsrn msin grokss
bsgsr , suoti wenn Sis niobt kautsn.
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auch für Schüler, denen die endgültige Auf¬
nahme am Ende des ersten Schuljahres versagt
wird, und für Schüler, die zwar vorher in die
unterste Klasse endgültig ausgenommen waren,
aber deren Ziel im ersten Jahre nicht erreicht
haben, sofern die Konferenz mit zweidrittel
Mehrheit der Ueberzeugungist, daß sie sich für
den weiteren Besuch der höheren Schulen nicht
eignen.

Die Reichssteueriiberweisungenfür 1931.
Wie wir bereits wiederholt ausgeführt

haben, ist es sehr schwer, aus der großen Zahl
von neuen finanziellen Bestimmungender Not¬
verordnung zusammen mit dem neuen Reichs¬
etat die Auswirkung dieser Bestimmungen für
den Freistaat Oldenburg und die einzelnen Lan¬
desteile für das kommende Etatsjahr festzustel-
len. Im Finanzministerium wird an dieser
Aufgabe zurzeit fieberhaft gearbeitet, aber man
hat noch keinen endgültigen Ueberblick gewon¬
nen. Der sogenannte „finanzielle Ueberblick
über den Reichshaushaltsplan für das Rech¬
nungsjahr 1931/32" macht nun eine Reihe von
Angaben, die in ganz groben Umrissen die Aus¬
wirkungen darlegen, ohne daß man hieraus
nun die tatsächlicheSituation erkennen könnte.
Nach den „Nachrichten für Stadt und Land"
werden die Reichssteuerüberweisungenfür den
Freistaat Oldenburg um insgesamt rund 3.6
Millionen für 1931 geringer sein, als für 1930.
Die Gesamtsummebetrug für 1939 danach 24,6
Millionen, für 1931 21,66 Millionen. Die
Minderüberweisungen sollen sich des weiteren
in den einzelnen Steuern wie folgt verteilen:
Einkommensteuer: 1936 12,18 Millionen. 1931
16,63 Millionen : Körperschaftssteuer: 1936 2.1
Millionen, 1931 1,65 Millionen; Umsatzsteuer:
1936 2.7 Millionen . 1931 2.3 Millionen^ Er¬
gänzungsanteile aus 8 35: 1936 3,6 Millionen.
1931 2,8 Millionen : Grunderwerbssteuer: 1936
und 1931 1,01 Millionen : Kraftfahrzeugsteuer:
1936 2.4 Millionen . 1931 2.1 Millionen. Aus
diesen Ziffern läßt sich nun jedoch ein tatsäch¬
liches Bild kaum gewinnen, weil hier summa¬
risch die Minderüberweisungen für alle drei
Landesteile zusammengefaßt find und weil sie
außerdem sowohl den Landesteil wie den Ee-
meindeanteil enthalten. Außerdem werden be¬
kanntlich Einsparungen durch die Gehalts-
Herabsetzungdurch sechs Prozent in größerem
Umfang erfolgen, die gegen die Minderüber¬
weisungen zu verrechnen wären. In roher
Schätzungsollen diese Ersparnisse für den Lan¬
desteil Oldenburg etwa 666 666 RM . aus¬
machen. Außerdem fließen den Ländern 56
Millionen an Reichsbahnvorzugsaktienzu. über
deren Verteilungsschlüsselnoch nichts Näheres
bekannt ist. Rechnen wir einmal roh mit
einem Anteil von rund 466 666 RM . für den
gesamten Freistaat , und Eehaltsersparnisse bei
den Landesteilen Lübeck und Birkenfeld mit
rund 146 666 RM ., so würden von den Minder¬
überweisungen gut eine Million abzusetzen
sein. Während nun den drei Landesteilen die
Gehaltskürzung zugute kommt, wäre jetzt die
Frage, ob die aus den Reichsbahnvorzugsaktien

.fließenden Summen ausschließlichden Landes¬
teilen oder auch anteilig den Gemeinden zuge¬
rechnet wird. Diese Frage zeigt sofort einen
Punkt, der in die künftige Regelung des
Finanzausgleichs hineinspielt. Außerdem ist
der Vorteil, den die Gemeinden aus den Ge¬
haltsabbau ziehen, völlig verschieden, da ja der
prozentuale Anteil der Ausgaben, der auf Ge¬
hälter entfällt , völlig verschieden ist. Um zum
Schluß noch die Unvollkommenheitder Zitie¬
rung von Ziffern, die der Reichshaushalt ent¬
hält . für Schlüsse, die für die Auswirkung für
Länder und Gemeinden zu ziehen sind, zu
zeigen, weisen wir darauf hin. daß vorher erst
klargestellt werden muß. ob die Äusgangszif-
fern für Reichssteuerüberweisungenfür 1936. die
seinerzeit einmal veranschlagten Ziffern find
oder bereits Ziffern sind, in denen heute oder
etwa einem Monat zu übersehende Verrin¬
gerung des Steueraufkommens in dem laufen¬
den Jahr bereits berücksichtigt ist. Schließlich
bleibt auch noch die Frage offen, ob die für die I
uns vorliegenden letzten Monate nur geschätzten
Reichseinnahmen für 1936 tatsächlich den Er- 1

Der Gastwirt als Vischos.
Ein frommer Schwindel. — Severus pumpt sich durch. — Das Ende: eine Kugel.

Brief aus Budapest.
Wir haben es seit dem Kriege oft erlebt, wie

nit „gutem" Auftreten, leichtemGewissen und
etwas Phantasie begabte Menschenvon heute
auf morgen aus dem Nichts Vermögen und
Stellung hervorzauberten. Ein Kredit in einer
Druckereifür die Herstellung einiger tauseno
Lktiengutscheine, und man war mit fünfund¬
zwanzig Jahren Generaldirektor . . . Aber sie
tollsten „Luft"-Geschäfte der Inflationszeit ver¬
blassen neben dem Unternehmen des Svetozar
Iorgovics aus Sankt Andrä bei Budapest, der
auf Pump eine Kirchengemeinde ins Leben
rief und sich eine Vischofsresidenz schuf!

Ehe er seine priesterlicheSendung entdeckte»
war Iorgovics Gastwirt gewesen. Zum
fiebentenmal ging er vor einigen Monaten
mit einem bekannten Vudapester Halbwelt¬

lokal pleite.
Vom Amtsgericht weg, wo er seinen x-ten
Offenbarungseid leistete, fuhr er nach Wien
zum dortigen altkatholischen Bischof Robert
Tuchler, zu dessen geistlichem Bereich noch a^s
alten Zeiten auch die ungarischen Altkatholikei'
gehören, und machte ihm den Vorschlag, man
müßte die ungarischen Glaubensgenossen in
einer nationalen Kirche zusammenfassen, damit
die Hemmungen aufhörten, mit denen sie an¬
gesichtsder dort herrschenden chauvinistischen
Strömung fetzt zu kämpfen hätten.

Dem Bischof gefiel der Gedanke, aber er be¬
deutete dem glaubenseifrigen Mann, zu einer
solchen Tat gehöre Geld, und Geld habe die
altkatholische Sache nicht. Keine Sorge, Geld
habe er genug, erklärte Iorgovics , und er stelle
sich mit seinem ganzen Vermögen zur Ver¬
fügung.

Seine Eminenz möge ihn zum Priester wei¬
hen und mit der großen Ausgabe betrauen.

Der Bischof ging auf den Vorschlag ein,
Iorgovics bekam eine kurze „Ausbildung" und
die Weihe, dazu ein Betrauungsschreiben a.s
bischöflicher Legat für Ungarn; wenn er mit
der ungarischenaltkatholischen Kirche fertig sein
werde, würde ihm das Gebiet jenseits der Leitha
als selbständiges Bistum übertragen werden.

Iorgovics ging frisch ans Werk. Zunächst gab
er sich einen schönen lateinischenNamen, indem

er aus dem Scetozar, der serbisch und nach
orientalischemKetzertumklingt, einen Severus
machte. Zn Budapest ließ er sich Prtcsterklci-
dung schneidern, gegen eine Anzahlung von
hundert Mark. Als bischöfliche Residenz erwählte
er das romantisch gelegene Sankt Michael an
der Rakos, unweit der Hauptstadt.

Er fand dort eine schöne große Villa, deren
Vorderhaus ein kuppelartiges Dach hatte
und sich leicht zur Kirche umbauen ließ,

während ein Gartenhaus geeignet schien für die
privaten Zwecke seiner Eminenz. Gerne kredi¬
tierte man den Kaufpreis aus ein Jahr . Einem
Bischof, warum denn nicht?

Und auf das „Grundstück" kreditierten Bau¬
unternehmer, Möbelfirmen und alle anderen
Lieferanten um so bereitwilliger alles übrige,
was noch dazu gehörte: Altar und Altarschmuck.
Kanzel und Bänke, Kirchengeräteund eine fürst¬
liche Einrichtung für die Privatgemächer waren
in wenigen Wochen zustande gebracht. Zwei
Vfarrer, Kirchendiener, eine Wirtschafterin, em
Kammerdiener wurden engagiert.

Eine Versicherungsgesellschaftrechnete es
sich zur Ehre an, das Leben des Herrn
Bischofs aus 166 666 Mark zu versichern,

und ein Geldgeberwar auch bald gefunden, der
auf die Police sofort einen anständigen Betrag
flüssig machte, so daß man da und dort auch
kleine Anzahlungen machen konnte und für die
nächste Zeit die Kosten der Hofhaltung gedecktwaren.

Im Beisein des Wiener Bischofs wuroe die
ungarische altkatholischeDiözese feierlich ge¬
gründet und die Kirche von Sankt Michael ein¬
geweiht. Bischof Severus war am Ziel. . . .
Heute, nach vier Monaten, liegt er mit einer
schweren Wunde im Eefängnisspital von Buda¬
pest.

Da auch in Ungarn inzwischen die schwere
Wirtschaftskrise ausgebrochen war, flössen
die Gaben der Gläubigen nicht so reichlich

wie Seine Eminenz es berechnet hatte.
Den Gläubigern riß die Geduld, und es kam
die Anzeige wegen Kreditbetrugs. Der Bischof
'choß sich eine Kugel in den Kopf. An seinem
Aufkommenwird gezweifelt.

Wartungen entsprechen. Eins allerdings läßt
sich mit Bestimmtheit sagen, die Minderllber-
weisungen und die Frage der anteiligen Ver¬
teilung auf Land bzw. Gemeinden, wird schwie¬
rige Finanzverhandlungen im kommenden Land¬
tag zeitigen.

IlordwestdeuMe
Kundlchau.

Hookstel. Grober Unfug.  Von einem
Auto, welches bei Egts Easthof stand, wurde
von jungen Leuten das Rücklicht ausgeschraubt,
auch wurden aus dem Wagen einige Schlüssel
entwendet. Dann wurde von einem Fahrrad
eine elektrische Lampe abgemachtund mitgenom¬
men. Nun ging es weiter nach Fulfs Wirtschaft
und nahm man ein dort stehendes Fahrrad mit.
Auch hiervon wurden die elektrische Lampe und
Dynamo abgenommen. Da man sich nicht ge¬
traute , das Rad zu behalten, warf man es
einfach in einen Graben. Die Polizei ermit¬
telte die Täter sofort und konnte die Lampen
den Eigentümern wieder aushändigen. Eine
empfindlicheStrafe wäre in diesem Falle sehr
angebracht.

Jever. Der Amtsarzt zum Medi¬
zinalrat ernannt.  Dr . med. Bre¬
mer in Jever ist zum Amtsarzt des Amtes
Jever unter Beilegung der Dienstbezeichnung
„Medizinalrat" ernannt.

Westerstede. Unsicherheit auf der
Landstraße.  Ein Ueberfall auf ein junges

Mädchenwurde im Dunkeln auf der Landstraße
von hier nach Fikensolt verübt. Als die Haus¬
tochter D. aus Torsholt mit ihrem Fahrrad
nach Hause fuhr, schloß sich unterwegs ein Frem¬
der, der ein unbeleuchtetesFahrrad befuhr, an.
Auf plattdeutsch fragte er zunächst, ob er eine
Strecke mit ihr zusammen fahren könne, da er
kein Licht habe. Schließlichforderte er es auf,
abzusteigen, und ihm zu leuchten, da seine Kette
locker sei. Da die D. eine sestgemachte elektrische
Lampe am Fahrrad führte, kam sie deshalb
seinem Wunsche nicht nach. Daraufhin fuhr der
Fremde gegen ihr Fahrrad , so daß sie. zu Fall
kam. Nun versuchte er der am Boden liegenden
das Fahrrad zu entreißen, das die D. festhielt.
Um sein Ziel zu erreichen, trat er die D. in den
Leib. Zum Glück nahte ein Kraftwagen, da
ließ der Unhold von seinem Opfer und flüchtete.

.Der Kraftwagenbesitzerfand die ohnmächtig ge¬
wordeneUeberfallene, brachte sie im bedenklichen
Zustand in ein Haus, und es wurde ein Arzt
zu Rate gezogen.

Elsfleth. Die Elsflether „Gerhard-
Cornelius - Heye - Stiftung ^ ge¬
nehmigt.  Die Rentnerin Heye in Elsfleth,
die am 19. Oktoberverstorbenist, hatte in ihrem
Testament vom 36. Oktober 1928 eine „Eerhard-
Cornelius-Heye-Stiftung" errichtet. Die Stif¬
tung ist jetzt vom Staatsministerium genehmigt
worden und hat damit Rechtsfähigkeiterlangt.
Die Stiftung soll gemeinnützigen und wohl¬
tätigen Zwecken dienen. Sie hat ihren Sitz in
Elsfleth und wird von einem Vorstand ver¬
waltet, der sich aus dem jeweiligen Bürger¬
meister Elsfleths, aus einem Mitglied des

Was in-er1
Svne Alaaeeerr kein Weltrvhm.

Remarque raucht entsetzlich viele Zigarren
im Laufe eines Tages. Im „Matin " erzählte
Josef Kessel vor kurzem, wie er Remarque
kennenlernte und was ihm dessen Frau über
ihren Mann erzählte. Da Remarque nur
zwanzig Worte Französischkannte und Kessel
nicht viel mehr Deutsch, unterhielt er sich die
meiste Zeit mit Frau Remarque, die Franzö¬
sisch fließend spricht. Als Zigarren gereicht
wurden, fragte Kessel, so berichtet er. Frau
Remarque, ob es gestattet sei, zu rauchen. „Ach,
mein Mann ", erwiderte sie. „hat mich so sehr
an die Zigarrenluft gewöhnt, daß ich selbst sie
nun gern habe." Dann sagte sie Kessel: „Wenn
er müde von der Redaktion nach Hause kam und
nachts an seinem Buche arbeitete, rauchte er
mindestens zwanzig Zigarren. Unser Zimmer
war sehr klein, und als ich am Anfang meinen
Mann einmal bat. doch aufzuhören zu rauchen,
antwortete er: „Zigarren und ein Weltname
oder keines von beiden."

Verweigerung von Küssen als
Scheisungsmotiv.

In Los Angeles hat ein gewisser Hugh
Chisholm Leighton. der Gatte der bekannten
Bühnenkünstlerin und Filmschauspie-
lerin Pauline Frederick.  die Eheschei¬
dungsklage eingebracht, die er damit begründet,
daß seine Frau sich weigert, ihn zu küssen. Sie
sei, führt er in der Klage aus, durch die Ehe
verpflichtet, ihn zu küssen, wenn er es wünsche,
aber sie lehne es konsequentab, ihm die
Lippen zu bieten.  Das von Leighton
geltend gemachteMotiv ist sicherlich eigenartig
und man erwartet daher mit Spannung den

vekl vorgeht.
Ausspruch des Gerichts. Paulinens Position
dürfte nicht sehr stark sein, wenn man in Be¬
tracht zieht, daß sie bereits drei Ehen hinter
sich hat, die alle durch Scheidung endeten.

Vei der elektrischen Schweißung
erblindet.

Vor kurzem ereignete sich in einem Inns¬
brucker  Fabrikbetrieb ein tragischer Unfall.
Ein 24jähriger Hilfsarbeiter wurde beauftragt,
mit einem autogenen Schweißappaiar Metall¬
teile zusammenzuschweißen. Während es Vor¬
schrift ist. daß dabei Schutzbrillen getragen
werden, hat der Arbeiter dies unterlassen. Be¬
kanntlichwerden bei der autogenen Schweißung
Strahlen entwickelt, die auf das menschliche
und tierischeAuge vernichtend einwirken. Tat¬
sächlich fühlte der Arbeiter kurz hernach große
Augenschmerzenund ein unerträgliches Flim¬
mern. Er begab sich nach Hause, wo er abends
zu seinem Entsetzen feststellen mußte, daß er er¬
blindet ist. Der Unglückliche, der einen Ner¬
venzusammenbrucherlitt , wurde in die Augen¬
klinik übergeführt, doch besteht keine Hoffnung,
das Augenlicht des Arbeiters zu retten.

LS ger als der Keiegsminister...
Der bisherige Kriegsminister Maginot. der

mit 2,64 Meter als der größte Soldat im fran¬
zösischen  Heere galt , ist jetzt durch einen
Unteroffizier der Garnison Bar -le-Dux llber-
boten worden, der die stattliche Größe von 2,68
Meter besitzt und dabei nicht weniger als 116
Kilogramm wiegt. Dem Soldaten, der seiner
Größe entsprechendüber einen ausgezeichneten
Appetit verfügen soll, müssen die Uniformen
aus Staatskosten besonders angefertigt werden.

Ein eigenartiger Neubau in Worcester
lUSA.)

Während die Hinterfront des teils als
Geschäftshaus, teils als Stahlmuseum ein¬
gerichteten Gebäudes in klarer Sachlichkeit
gehalten ist, zeigt sich die Fassade im
Empirestil. Auch im Innern besteht das
Haus einzig aus Stahl und Glas, so daß
denkbar größter Lichteinlaß gewährt ist.

Stadtrats und einem Geschäfts- und Rechnungs¬
führer zusammensetzt.

Elsfleth. Die Saison des Herings¬
fanges beendet.  Der letzte Logger hat
feinen Heimatshafen erreicht und sein Fang¬
ergebnis gelöscht. Die Abmusterung der Be¬
satzung ist erfolgt. Selbst im Betriebe mußten
einige Leute zur Entlassung kommen. Die zehn
Fahrzeuge der Elsflether Heringsfischereibrach¬
ten insgesamt 19 511 Kantjes Heringe an. Die
einzelnen Fahrzeuge hatten folgenden Fang¬
erfolg: Logger „Dohle" von fünf Reisen 2115
Kantjes ; Logger „Bussard" von fünf Reisen
1936 Kantjes ; Logger „Warfleth" von fünf
Reisen 2311 Kantjes ; Logger „Gerda" von fünf
Reisen 1846 Kantjes; Logger „Falke von fünf
Reisen 1681 Kantjes ; Logger „Lotte" von wnf
Reisen 2391 Kantjes ; Logger „Varel ' von sechs
Reisen 1958 Kantjes ; Logger „Eule" von fünf
Reifen 1632 Kantjes; Logger „Elsfleth von
fünf Reisen 1742 Kantjes ; Logger „Jever " von
fünf Reisen 2111 Kantjes. Im Jahre 1929 wah¬
rend der Saison wurden von den zehn Fahr¬
zeugen 22 596 Kantjes gefangen, so daß in die¬
sem Fahre ein Weniger von 3679 Kantjes zu
verzeichnen ist. Das schlechteste Fangergebnis rn
dieser Saison der Vegesacker Heringsfischerer
war auf ein Fahrzeug 2499 Kantjes, es fing so¬
mit der schlechtesteLogger noch mehr als der beste
der Elsflether Fischerei. Dieses wird zum Terl
wohl an dem guten Schiffsmaterial liegen, auch
wohl an den Fanggeräten. Dieses minimale
Fangergebnis wird wohl zur Folge haben, daß
in nächster Zeit noch ein Teil der Arbeiter zur,
Entlassung kommenwird.

b. Ohmstede. Parteiversammlung.
Der Volksverein Ohmstede fSPD .j hielt im
„Krähnberg" eine Versammlung ab. Der Vor¬
sitzende besprach den Ausfall der Gemeinderats-
wahl und zeichnete die von unserer Fraktion im
Gemeinderat zukünftig zu beschreitendenWege.
Wahl, Zusammensetzungund Tätigkeit der zu
wählenden Ausschüsse wurden von einem Ge¬
nossen besonders behandelt. Die Rechenschafts¬
ablage des Kassierers ergab ein zufrieden¬
stellendes Bild. Der alsdann in längeren Dar¬
legungen gegebeneGemeinderatsbericht, in dem
der Berichterstatter insbesondere die durch die
Notverordnung geschaffene ungünstige finan¬
zielle Lage der Gemeinde beleuchtete, hatte
eine lebhafte Aussprachezur Folge. Das Urteil
des Oberverwaltungsgerichts bezüglich Ver¬
anlagung der Wegesteuer erfordere gleichfalls
einen Ausfall an Mitteln , hinzu käme eine
geringe Ueberweisung der Einkommen- und
Körperschaftssteuer seitens des Reiches. Die
einziehen Nazis dürften sich ihre Arbeit daher
nicht zu leicht verstellen. Der Vorsitzendegab
anheim, für die in der Versammlung sich not¬
wendig machende Neuwah lves Vorstandes ge¬
eignete Vorschläge vorzubereiten.

Wiesederfehn. Wenn Kinder Wurst
machen.  Ein hiesiger Einwohner war dieser
Tage beim Wurstmachen, wobei in üblicher
Weise dip Kinder mithalfen, indem sie die
Wurstmaschinedrehten. Eine Tochter des Ein¬
wohners V. steckte nun dabei in einem unbewach¬
ten Augenblick den Finger in das Getriebe wo¬
bei ihr ein Stück vom Finger glatt abgeschnit¬
ten wurde. Das bedauernswerte Kind brach,
ohnmächtigzusammen, doch ist es zu hoffen, daß »
der Unfall keine schlimmerenFolgen nach sich
zieht.

Kurze Notizen aus dem Lande. Vom elek¬
trischen Strom getötet  wurde in Nort¬
moor ein junger Mann von 26 Jahren . Der
Getötete hatte einen Draht über die elektrische
Leitung geworfen und war dabei jo schwer
verbrannt worden, daß er nach einiger Zeit
starb. — Das im PetkumerHammrich am Bans¬
meer belegene Platzgebäude der Witwe Spar¬
ring« ist ein Raub der Flammen  ge¬
worden. Vorderhaus und Scheune sind total
niedergebrannt. Das Vieh konnte in Sicherheit
gebracht, das Mobiliar teilweise gerette: wer¬
den. — E ' N schwerer Unfall  ereignete
sich in Rorddeichdadurch, daß ein Gespann mit
Tannenbäumen in den Hafen stürzte. Das
Pferd ist ertrunken. —Von einem Bullen
angegriffen  wurde in Moorhausen der
Sohn eines Landwirts. Der Bulle verletzte
den Angegriffenen erheblich mit den Hörnern.
— Der schwer kriegsbeschädigte Landwirt H.
aus Hesperwist bei Meppen wurde nach mehr-!
tägiger Suche erstarrt im Moor  auf-
gefuNden. Er war völlig entkräftet und hatte
sich eine schwere Lungenentzündung zugezogen.
An seinem Aufkommenmuß gezweifelt werden.

eitern rrir.
„Deutsche Moden-Zeitung." Freude zu Weih¬

nachten bringen nicht nur die zahlreichen
Gegenstände, die man im strahlenden Licht des
Schaufensters erblickt. Die Hausfrau mit ihrem
praktischen Sinn wird es auch dankbar be¬
grüßen. auf dem Gabentisch ein Geschenk zu
finden, das ihrem persönlichen Wirkungskreis
Rechnung trägt : Ein Abonnement auf die
„DeutscheModen-Zeitung"! Für nur 13 RM.
bieten die 14täglich erscheinenden Hefte in
bester Ausstattung während eines ganzen Jah¬
res Moden für groß und klein zum Selbst¬
schneidern. Unterhaltung durch gut« Romane
und Novellen, hauswirtschaftliche Ratschläge
u. ». a. Jede Nummer bereitet von neuem
Freude und erinnert wieder an den Spender.
Man wende sich an unsere Buchhandlung oder
an den Verlag Otto Beyer, Leipzig, West¬
straße 72.

Aus der „Woche " :
Zwecks Probesingens kam eine Dame aus

Königsberg zu Richard Strauß . Der Meister
erkannte sehr bald, daß die Stimme der Dame
weder genügend geschult noch für die Oper aus¬
reichend sei.

Nun, meine Gnädige", sagte er, „singen Sie
noch irgendeine getragene Arie."

Rach einigen Takten meinte Strauß:
„Schneller!"

Etwas später: „Noch schneller!"
„Aber das ist doch ausgeschlossen, warum soll

ich denn eine getragene Arie so rasch singen?"
»Weil Sie sonst den Zug nach Königsberg

nicht mehr erreichen, der fährt in einer Stunde !"
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Das Ende der HeLwig-Wangel-Hilfe. Der erste internationaleKongreß für Luftficherheit.

Links: Die Schauspielerin Hedwig Wangel,  deren Lebenswerk das „Tor der Hoffnung",
das Heim für entlassene weibliche Strafgefangene, war. Rechts: Hedwig Wangels „Tor der
Hoffnung", das Strafgefangenenheim bei Berlin . — Vor einigen Fahren gründete die Schau¬
spielerin Hedwig Mangel ein Heim, wo entlassene weiblicheStrafgefangene unentgeltlich zu
den verschiedenstenBerufen ausgebildet und jo dem Leben zurückĝ eben wurden. Fetzt hat
das Volkswohlfahrtsministerium die Zwangsverwaltung über die Wangel-Hilfe verhängt, da
die Stifterin Sammlungen entgegennahm, ohne zuvor vom Ministerium berechtigtworden

zu fein. Hedwig Mangel hat sich daraufhin von ihrem Lebenswerk zurückgezogen.

»7̂ « m

(M. Loreau (X), Präsident des Aeroklubs de France, mit den ausländischen Delegierten.)
In Paris wurde der erste internationale Kongreß für Luftficherheit einberufen, um die
Vorschläge zur Förderung der Sicherheit im Luftverkehr zu prüfen. 40 Nationen nehmen an

dem Kongreßteil.

Tränengas gegen Kommunistendemonstrationen in Amerika.

- ' -
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Die treuesten Diener des Königs Winter : Tausende von Skifahrern drängen sich vor den
Bahnhöfen der Hochgebirgsstationen, um auf den Höhen ihren schönen Sport zu pflegen.

Die japanischen Studentinnenim Streik.

M

FV /

(Studentinnen -Verjummlung vor der Universilät von Tokio) Sogar ein Polizist steht dabei,
um die Demonstrantinnen in Ordnung zu halten : das ist das Bild des einst so romantischen
Eeishalandes. Die jungen japanischen Studentinnen der Zahnheilkunde protestierten gegen
das llniversitätsrektorat und erschienen nicht mehr zu den Vorlesungen, sondern demonstrierten

nach europäischem Muster in den Straßen.

-A.

(Die Polizei treibt vor dem Kapitol in Washington die Demonstranten mit Tränengas aus¬
einander.) Auch in Amerika sind mit dem Einbruch der allgemeinen Wirtschaftskrise die
ruhigen Zeiten vorüber. In allen Städten finden Demonstrationen von Kommunisten und
Erwerbslosen statt, die von der Polizei nur mit Hilfe von Gummiknüppeln und Tränengas

auseinanoergetriebenwerden können.

Trauung im Gefängnis.

Der Richter Eroath (links), der Verurteilte Brown, die junge Frau Brown und eine
Zeugin (rechts) bei der Trauung . — Eine Ehe im Gefängnis geschlossen— gibt es wohl
etwas Traurigeres ? In Detroit (USA.) fand kürzlich solch eins Eefängnistrauung statt;
der neugebackene Ehemann war zu zehn Jahren Kerker wegen schweren Raubüberfalls ver¬
urteilt , zehn Jahrs muß die wahrhaft opferfreudige junge Frau warten, bis sie ihren

Gatten im eigenen Heim in di« Arme schließen kann.
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FadeWMche Vmschau.
Avlo-WeberMveehakiett

Wie wir als alleiniges Blatt gestern bereits
mitteilten , ist man dem Kaufmann Weber auf
der Spur gekommen bzw. wurde gesagt , daß man
ihn verhaftet habe . Diese Meldung be¬
stätigt sich in vollem Umfange  Cs
ist an di« hiesigen Rechtsvertreter Webers , die
Anwälte Heyne und Dr . Meyer , die Meldung
gekommen , daß Kaufmann Weber , aus der
früheren Autofirma Jacobs u. Weber in Wil¬
helmshaven , in Luzern (Schweiz ) erkannt und
festgenommen werden konnte . Er Wird nach
Deutschland ausgeliefert Werden und soll sich
inzwischen bereits unterwegs  befinden.
Wegen seiner Verfehlungen — es kommen
Unterschlagungen und Veruntreuungen in
Frage , dis in die Zehntausende gehen — wird
sich der nunmehr Erwischte in Wilhelmshaven
oder bet der höheren Instanz in Aurich vor dem
Richter in nicht allzu ferner Zeit zu verantwor¬
ten haben ! Di « Mitteilung an die Rechts¬
anwälte konnte die Kriminalpolizei heute mit¬
tag noch nicht bestätigen.

Weber war im Oktober des vergangenen
Jahres , wie noch erinnerlich , bei Nacht und
Nebelaus  seiner im Rüstringer Villenviertel
gelegenen Wohnung mitsamt der gan¬
zen Familie verschwunden.  Man
hatte zur heimlichen Flucht Autos benutzt , ist
aber offenbar von Osnabrück mit der Eisenbahn
«eitergefahren . Von da an hatten die Be¬
mühungen der Polizei keinen Erfolg mehr ge¬
habt , bis man den lange Gesuchten nunmehr
dingfest machen konnte , Unter welchen Umstän¬
den das vor sich ging , ist hier noch nicht bekannt.

«

Vortrag des Oberbürgermeisters D«. Paffrath.
ek . DerZentralvsrbandderAnge°

stellten  hielt gestern seine gut besuchte Mit¬
gliederversammlung ab . Im Mittelpunkt des
Abends stand der Vortrag des Oberbürger¬
meisters Dr . Paffrath  über „Wiri¬
sch aftspoli tische Tages fragen ". Der
Referent führte etwa folgendes aus:

Seit zwei Jahren befinden wir uns in einer
Wirtschaftskrise , seit etwa einem Jahre in einer
Weltwirtschaftskrise . Nach Erklärung des Be¬
griffs Wirtschaftskrise ging er auf die Tages-
sragen ein . Durch die allgemeine Notlage hat
eine Verschiebung der politischen
Kräfte  in den Parlamenten stattgefunden.
Die radikalen Parteien , besonders die National.
Mallsten , haben einen Massenzulauf erlebt.
Diese suchen die Ursachen der Notlage fast aus¬
schließlich in den Reparationszahlungen . Gewiß
sind dem deutschen Volk von den Siegermächten
gewaltig « Lasten aufgebürdet worden ! Aufgabe
der Volksvertretung und Regierung kann es
nur sein , Entgegenkommen zu suchen. Hier«
neben sind di « Gründe der Wirtschaftskrise jedoch
noch anderer Art . Vor dem Kriege fand ein
gesunder Güteraustausch , eins Produktion , die
dem Konsum entsprach , statt . Diese wurde in
eine Kriegsproduktion , in der die Länder nur
noch für unwirtschaftliche Zwecke des Krieges
und den Eigenbedarf produzierten , umgewandelt.

Nach dem Kriege wurde nicht nur Deutsch¬
land , sondern fast alle europäischen Länder von
der Inflation heimgesucht . Dann griff der
Gedanke der Rationalisierung
Platz . Ganze Absatzgebiete gingen auf Jahre
für Sen Welthandel verloren ; sie Handelspolitik
wurde von politischen Machtverhältnissen ab¬
hängig gemacht . In der Zollpolitik kamen bei
den Schutzzöllen längst überholte Gedanken wie¬
der zutage . Die wirtschaftliche Not in Deutsch¬
land findet ihre Begründung auch in der Ver¬
schiebung des Altersaufbaues . Eine ganz natür¬
liche Folge hiervon ist die erhöhte Nachfrage
aus dem Arbeits - und Wohnungsmarkt . Wetter
trägt zur Notlage die Preisdifferenz zwischen
landwirtschaftlichen und industriellen Produktenbei.

Zur Behebung der Wirtschaftskrise fordert
man heute Lohnabbau , Preisabbau , Schutzzölle
für di« Landwirtschaft . Diese Fragen beschrän¬
ken sich nicht auf das deutsche Reich , sondern
«reifen zum Teil auf die Weltwirtschaft über.
Die Landwirtschaft will , um konkurrenzfähig zu
bleiben , höhere Preise für ihre Produkt « und
niedrigere Preise für die Jndustrieprodukte.
Eins Lohnsenkung hat jedoch nur
Zweck,  wenn sine größere Preissen¬
kung  damit verbunden ist ; denn dadurch Wird
dis Kaufkraft und der Umsatz aus dem Binnen¬
markt , dessen Bedeutung viel größer als die des

Me Heimat der Vlivvrn.
Die Freude jedes Mädchens ist auch heute

noch eine hübsche Puppe . Woher kommen nun
die landläufigen Puppen , wie wir sie in jedem
Spielwarengeschäft zu Weihnachten haufenweise
in allen möglichen Formen sehen?

Der Aauptherstellungsort ist das Städtchen
Sonneberg am südöstlichen Rande des
Thüringer Waldes . Die Puppenindpstri«
ist in Sonneberg von Nürnberger Kauf¬
leuten eingeführt . vielleicht sogar geschaffen

worden.
Diese Nürnberger Kaufleute zogen im 14. Jahr¬
hundert mit ihren Waren — es war meist
Spielzeug aller Art . unter dem Namen „Nürn¬
berger Tand " bekannt — durch Thüringen nach
Norden , besonders nach Leipzig , um dort ihre
Waren abzusetzcn. Der Weg Uber die Thürin¬
ger Berge war zu jener Zeit überaus beschwer¬
lich und auch sehr gefährlich . Gewöhnlich wurde
darum in Sonneberg mehrere Tage Rast ge¬
macht. Natürlich blieben die Waren , die die
Nürnberger mit sich führten , den Sonnebergern
nicht verborgen , und als sie erst merkten , daß
die reisenden Kaufleute mit diesem Tand in
Leipzig reichlich Taler verdienten , lag der Ge¬
danke nahe , sich auch ihrerseits an solcher Her¬
stellung zu beteiligen Das war der Ursprung
der Sonneberger Puppenindustrie . Es gelang
bald , den reisenden Gästen die Art der Her¬
stellung ihres Spielzeugs abzulauschen.

Die langen Wintermonate des Thüringer
Waldes gaben den Sonnebergern reichlich
Zeit , selbst mit der Anfertigung solchen

Spielzeugs zu beginnen.
Freilich waren es zuerst nicht gerade Elanz-
stücke. die dort hergcstellt wurden . Das Sonne¬
berger Museum bewahrt solche Gestalten in
reichster Auswahl . Die Kunst war reichlich
unvollkommen ; die Puppen waren alle aus
Holz hergestellt und sahen mehr als plump aus.
Wir können heute nur über die drolligen Ge¬
stalten herzlich jachen . Die ganze Ungeschicklich¬
keit und Naivität der Hersteller spricht daraus.
Man denke nur an die alten Kasperlegestalten.

Da kam einmal ein solcher Puppenmacher
aus den Gedanken , seine Puppen aus Brot¬
teig herzustellen . Seine Arbeit gelang ihm
so vorzüglich , daß damit sofort eine neue
Art von Puppen eingeführt werden konnte.

Diese Brotteigpuppen gaben der Sonneberger
Industrie einen ganz neuen Aufschwung , denn
diese Puppen waren sehr fein modelliert und
fanden bis nach Rußland hin starken Absatz.
Dänemark , Spanien , England , Frankreich kauf¬
ten sie, Deutschland natürlich ebenfalls Leider
hatten diese Puppen einen großen Nachteil:
Sobald sie feucht wurden , verschimmelten sie.
und auch die — Mäuse fraßen sie gern an . Doch
auch hier fand man ein Mittel , um diesen Nach¬

teil zu beseitigen : Man durchknete den Brotteig
mit Sand und aufgeweichtem Papier und erfand
so das Papiermache (eigentlich das gekaute,
zermahlene Papier ) , aus dem dann alle Sonne¬
berger Puppen später hergestellt wurden , ganz
ohne Zusatz von Brotteig . Diese Erfindung
ermöglichte der Sonneberger Puppenindustrie
natürlich sofort einen weiteren Ausbau , und an
sie schlossen sich dann alle die Verbesserungen,
die wir in den späteren Jahrhunderten , beson¬
ders aber in unserer Zeit , kennengelernt haben,

Auch das PapiermachS blieb nicht die letzte
Errungenschaft . Bald erschienen Puppen
mit Wachsköpsen! dann wieder führte man
bewegliche Angen ein . Augenwimpern aus
wirklichen Haaren , die Perücken ebenfalls

daraus , nicht mehr aus Flachs,
kurz : immer ähnlicher diese beliebten Spiel¬
gegenstände für die Mädchen herzustellen , war
das Ziel jener Puppenindustrie Sonnebergs.
Dazu kamen dann bald bewegliche Arme und
Beine . Auch die Köpfe wurden beweglich ge¬
staltet : man baute Stimmen ein , die es er¬
möglichten , daß diese Puppen „Mama " und
„Papa ' sagten.

Die deutschen Puppen haben Weltberühmt¬
heit erlangt . Wir erinnern daran , welche
Freud « japanischen Mädchen bereitet wurde,
als man im vergangenen Jahre mehrere
taufend deutsche Puppen unentgeltlich an

japanische kleine Mädchen verteilte.
Unsere illustrierten Blätter brachten davon
sehr anmutige Bilder . Für die Weltausstellung
in St . Louis hatte seinerzeit ein Künstler aus
lauter lebensgroßen Puppen eine Gruppe auf-

ebaut , die eine Karawane darstellte . Aus
unklem Hintergrund ist ein Kamel hervor¬

getreten , das mit kostbarem Geschirr verziert
ist : auf seinen beiden Buckeln trägt es allerlei
kostbares Spielzeug und dazwischen ein reizen¬
des Mädchen , es ist die Tochter des Kaufmanns,
seine Begleiter schreiten ihm zur Seite , Jüng¬
linge und Sklaven . Neben diesen Puppen sind
in den Sammlungen des Sonneberger Puppen¬
museums auch Tiere aller Art vorhanden , eine
bildliche Welt im Kleinen , die nicht nur ge¬
eignet ist. die Herzen aller Kinder gefangen zu
nehmen,

sondern die auch den Beweis dafür erbringt,
welche großen Fortschritte menschlicheErfin¬
dungskunst und Arbeitsfreudigkeit zu er¬

zielen vermögen.
Wenn nur nicht die überaus geringen Löhne

wären , die den Arbeitern für die Leistungen
gezahlt werden , die anderen Menschen Freude
bereiten sollen ! Auch die Puppenindustrie
leidet heute schwere Not . Das sollte man gerade
In den Weihnachtstagen nicht vergessen.

Weltmarktes ist, gehoben . Schutzzölle müssen
allmählich beseitigt werden , da hierdurch die
anderen Länder nur veranlaßt werden , Gegen¬
maßnahmen zu treffen . Der Referent warnte
vor der Schlagwortpolitik . Die wahren Gründe
der Wirtschaftskrise müssen erkannt werden.
Dann wird der Aufbau und Ausbau bestimmt
möglich fein.

Durch reichen Beifall dankt « die Versamm¬
lung für den sehr interessanten und instruktiven
Vortrag . — Im Geschäftsbericht schilderte der
Geschäftsführer Kahl sie Arbeit m den Fach¬
gruppen und dem Werbeausschuß des Verban¬
des . Nach Schluß des geschäftlichen Teils blieb
man noch gemütlich beim Tanz zusammen

ZS. Lehrlingsstreitsall vor dem Arbeitsgericht.
Heute vormittag hatte das Rüstringer Arbeits¬
gericht einen Lehrlingsstreitfall zu entscheiden.
Fräulein D. war seit April d. I . bei dem
Mützenmacher Sch . als Lehrling für den Ver¬
kauf tätig . Die monatliche Entschädigung sollte
im ersten Lehrjahre 2g RM . betragen . In der
ersten Zeit war der Geschäftsinhaber mit seinem
Lehrling zufrieden , bis er eines Tages entdeckte,
daß in dem Einnahmebuch Radierungen vor¬
genommen waren . Außerdem glaubte Sch. fest¬
stellen zu können , daß aus der Ladenkasse
mehrere Beträge verschwunden seien . Er hatte
den Verdacht , daß das Mädchen an diesem
Manko in der Kasse schuld sei und die Radie¬
rungen absichtlich vorgenommen hatte , um den
Fehlbetrag dadurch zu decken. Wegen Urkunden¬
fälschung entließ der Lehrherr das Mädchen
fristlos , weil es ohne weiteres zugab , im Buche
radiert zu haben . Auch unrichtige Preiszettel
waren von dem weiblichen Lehrling an ver¬
schiedenen Berkaufsgegenständen angebracht . —
Das so schwer beschuldigte Lehrmädchen D.
bestritt , durch die Radierungen irgendeinen
Verlust verschleiert haben zu wollen und reichte
durch seinen Verband Klage vor dem Arbeits¬

gericht ein . Die Radierungen will Fräulein D.
nur gemacht haben , weil ihr Fehler bei der
Eintragung unterlaufen sind. Das - Arbeits¬
gericht entschied dahin , daß der Mützenmacher
dem Lehrvertrag fortzusetzen habe , denn offen¬
bar habe der Lehrling die Radierungen in Ver¬
kennung der Strafbarkeit und nicht in der Ab¬
sicht. zu fälschen , vorgenommen . Der Beklagte
verlangte sofort Berufungsfähigkeit , die , ihm
jedoch, da das Urteil bereits rechtskräfttg ge¬
worden war , nicht zugebilligt wurde . Sch. be¬
gründete seinen Verufungsantrag damit , daß
er gegen den Lehrling Strafantrag wegen
Diebstahls gestellt habe , wovon in der Ver¬
handlung nichts erwähnt wurde . Das Arbeits¬
gericht hätte sonst wahrscheinlich noch kein
Urteil gesprochen , sondern erst den anderen
Prozeß abgewartet.

Vauarbeiterversammlung . Auf die am
Freitag abend im Gewerkschaftshaus stattfin¬
dende Mitgliederversammlung des Paugewerks-
bundes , in welcher u. a. ein sehr interessanter
Lichtbildervortrag gehalten wird , sei auch an
dieser Stelle hingewiesen . Der Ortsvorstand
ersucht um recht zahlreichen Besuch.

Wetternachrichten aus See . Außenjade:
Wind NO . 3, bewölkt , feiner Schneefall . Tem¬
peratur 1 Grad ; Minsenersand : Wind NO . 2,
bedeckt. See ruh 'g . Temperatur 1 Grad : Wan¬
gerooge : Wind NO . 3, See 1, Temperatur
0 Grad ; Voslapp : Wind O . 3, bewölkt , Hoch¬
wasser gewöhnlich , Temperatur 1 Grad ; Arn-
gast : Wind NO . S. stark bewölkt , Hochwasser
gewöhnlich . Temperatur 1 Grad.

Vom Hafen . Tonnenleger „Mellum " ist
gestern nachmittag zu Betonnungsarbeiten in
See gegangen . Werftdampfer „Juist " ist heute
vormittag mit Prahm nach Bremerhaven aus¬
gelaufen.

Nordenham.

Lieselotte ohne AegeuWrm.
Muß ein Lehrmädchen auch bei RMnwetter

Geschäftsgänge erledigen , wenn es nicht im Be¬
sitz eines . Regenschirms ist ? Das war die große
Frage , mit der sich das Arbeitsgericht
Berlin  zu beschäftigen hatte . Fräulein Liese¬
lotte war in einem Buttergeschäft angestellt , um
den Fett -Einzelhandel zu erlernen . Zu ihren
Obliegenheiten gehörte es , gelegentlich den Kun¬
den Butter - und Käsepakete ins Haus zu tra¬
gen . Während des ganzen Sommers hatte Liese¬
lotte die Gänge erledigt und sich aus diese Weise
nach Ansicht ihres Chefs zu einer tüchtigen Ver¬
käuferin mit Anwartschaft auf das „Plaue
Band der Höflichkeit " vorbereitet . Doch dann
war plötzlich eine Trübung des Lehrverhältnis-
ses eingetreten , die in Zusammenhang mit der
Trübung des Himmels stand . Als das herbst¬
liche Wetter einsetzte, weigerte sich Lieselotte,
noch weiter Pakete zu der Kundschaft zu tragen.
Sitz besaß keinen Regenschirm und stellte an
ihren Lshrherrn kurzerhand ein Ultimatum:
entweder einen tadellosen , modernen Regen¬
schirm auf Geschäftskosten , oder es werden kerne
Geschäftsgänge mehr besorgt l

Der Lehrherr war nicht gewillt , das Ulti¬
matum anzunehmen . Er stellte seinerseits ein
Ultimatum : entweder mit den fertigen Paketen
sofort losgehen und die Kundschaft nicht länger
warten lassen , oder — --

Das „Oder " des Chefs bestand in einer kräf¬
tigen Ohrfeige , die er seinem Lehrmädchen ver¬
abfolgte , als dieses trotz der energischen Auf¬
forderung nicht ging . Und dann ging Fräulein
Lieselotte , aber nicht zu Len Kunden , sondern
nach Hause . Dort setzte sie eine Klage für das
Arbeitsgericht auf . Nach den Vorfällen im Ge¬
schäft konnte ihr nicht zugemutst werden , Vas
Lehrvertzältnts forttusstzen . Als Entschädigung
verlangte sie 2Z0 Mark . Der Lehrherr , der Vre
Ohrfeige damit entschuldigen wollte , daß ihm
als Lehrherr sozusagen die väterliche Gewalt
übertragen war , wurde nach kurzer Verhand¬
lung zur Zahlung der geforderten 230 Mark
verurteilt.

Wieviele Regenschirme hätte der Mann für
das Geld bekommen?

Unfall beim Kabelwerk . Der Arbeiter Hin-
rich Albers in Altensiel fiel gestern beim Kabel¬
werk von der Leiter und zog sich einen Doppel¬
beinbruch zu. Er wurde von Arbeitskollegen
mittels des Werftkrankenwagens zum Kranken¬
haus geschafft.

Einbruchsdiebstahl . In vorletzter Nacht
wurden bei dem Gastwirt I . in der Viktoria¬
straße mittels Einbruchs eine Aktentasche , eine
Flasche Rum , ein Paar Schuhe und zwölf Pfund
Kartoffeln entwendet . Die Umstände der Tat
lassen erkennen , daß die Tat mit aus Not be¬
gangen wurde , da , wie gesagt , zwölf Pfund
Kartoffeln entwendet wurden.

Bremerhavener Stadttheater . Donnerstag,
8 Uhr , Wiederholung des Weingartner -Abends
„Die Dorfschule " und „Meister Andrea " .

Vom Midgard -Pier . Angekommen ist gestern
abend der Kabeldampfer „Norderney " zum
Bunkern , > welcher heute mittag anschließend
wieder in See geht.

Kewerbemäßtge Stellenvermittlungen . Ge¬
werbsmäßige Stellenvermittlungen werden mit
Wirkung vom 1. Januar 1931 — in einzelnen
Ausnahmefällen ab 1. Juli 1933 — aufgehoben.

Parteiversammlung , Dis nächste Parteiver¬
sammlung findet morgen , Donnerstag , im
„Hafen -Hotel " statt . Der Genosse Hiinlich
wird ein Referat über die politische Lage halten.
Da noch weitere wichtige Punkte zur Erledigung

stehen , wird vollzähliges Erscheinen erwartet.
Auch „Martin Donandt " saß aus Schlick. In

der vorgestrigen Nacht geriet der Fischdampser
„Martin Donandt " bei der Lune - Plate auf
Schlick. Mit Schlepperhilfe kam er gestern früh
wieder frei.

Nordenham - Atenser GefellfchaftsNub . Hin«
gewiesen sei auf das am Sonntag im „Friesi¬
schen Hof" stattfindende Winterfest , bestehend
aus Kinderaufführung (mit Bescherung ) und
Abendveranstaltung , wo „De Hochtied in de
Pickbalge " aufgesührt wird . Der Veranstaltung
folgt ein gemütliches Tanzkränzchen . Näheres
wird im Anzeigenteil des „Volksblattes " ver¬
öffentlicht.

Wat de Bur nich kennt . . . Wie wir vor
einigen Wochen unserer Leserschaft bereits Mit¬
teilen konnten , wird in nächster Zeit an der
Kreuzung Friedrich -Ebert -Stratze und Bahnhof¬
straße ein „elektrischer Verkehrsschutzmann " den
Verkehr regeln . Wie sich die neue Einrichtung
bewähren wird , bleibt der Zukunft Vorbehalten.
Natürlich melden sich bereits jetzt Leute , die
einer derartigen Einrichtung ablehnend gegen¬
überstehen . Aber man hat das ja auch bei Ein¬
richtung des neuen Selbstanschlußamtes gesehen,
die heute alssehr bequem empfunden wird . Es
ist schon so: Wat de Bur nich kennt . . .

Abbehausen . Weihnachtsfeier. Dis
hiesige Schule .begeht in diesem Jahre eine
Weihnachtsfeier , die sehr viel verspricht . Die
Lehrerschaft ist bemüht , die notwendigen Vor¬
bereitungen zum Abschluß zu bringen . Die Ge¬
meindeverwaltung hat die Veranstaltung durch
eine Beihilfe unterstützt.

Einswarden . Künstler in Fettig¬
keiten.  Die beiden Schaufenster der Schlach¬
terei Joh . Stapelfeld bilden heute den Höhe¬
punkt der Fchaufensterdekoration . Bunte Tor¬
ten . Knusperhäuschen , ein kunstvoll geformter
Fruchtständer , mit allen Obstsorten gefüllt,
locken die Kleinen herbei . Alles Süßigkeiten
vortäuschend und dennoch Fettigkeiten . Bei
dieser sehenswerten Dekoration ist der „Spieß
umgedrcht " . .Wir waren bisher gewohnt , aus
Marzipan und anderen Süßigkeiten Fchweine-
köpfe, Würste usw. zu sehen , aber hier zeigt
man das Fett in süßer Aufmachung . Kein
Wunder , daß recht viele Kinder mit glänzen¬
den Augen und an den Scheiben plattgedrücktsn
Nasen stundenlang freudig nachgrübeln , ob es
süß oder fettig ist.

Kurze Notizen aus dem Lande . In Klein-
Fredenbeck brach in der letzten Nacht in dem
Wohnhause des Anbauers Chr . Höft ein Brand
aus . In kurzer Zeit wurde das ganze An¬
wesen in Asche gelegt . Außer der ganzen
Ernte kamen vier Stück Großvieh  in den
Flammen um . Bei den Rettungsorbeiten stürzte
plötzlich der Schornstein zusammen  und
begrub den 30jährigen Sohn  des Besitzers
unter sich: der Tod trat auf der Stelle ein.
Auch Höft sen erlitt bei den Rettungsarbeiien
so schwere Verletzungen , daß an seinem Auf¬
kommen gezweifelt wird . — Der Arbeiter
Schmidt aus Lübbertsfehn , der seinen W och e n-
lohn  von etwa 73 RM . in der Tasche trug,
wurde in der Dunkelheit am Deich von einem
Unbekannten angehalten und mit einer Schein¬
todpistole bedroht . Durch den Schreckschuß und
das grelle Licht wurde Schmidt betäubt , so daß
es dem Fremden gelang , ihm seine Tasche
zu rauben  und zu entkommen . — Gestern
abend brach in Nielsens Reismühle in Bremen,
die am Freihafen gelegen ist. ein Feuer  aus.
Vas schnell einen solchen Umfang annahm , daß
der Schein der riesigen Flammen , die turmhoch
in den nächtlichen Himmel emporsckwsien und
ihn im weiten Umkreis blutrot färbten , weit¬
hin zu sehen war . Ueber den Umfang des
Schadens läßt sich noch nichts sagen . — Durch
den Bezirksausschuß ist setzt auch in Norden die
Getränkesteuer zwangsweise  einge¬
führt worden . — Infolge eines Schwindel¬
anfalles stürzte in Hannover ein pensionierter
Regierungsrat vom Balkon  s e i n e r W o h-
nüng . Der Abaestürzte starb wenige Minu¬
ten nach dem Unfall.

Der Reichspräsident emvfing heute vormit¬
tag die Fübrer der „Grünen Front ", Gras
Kalckreuth , Dr . Brandes , Dr . Hermes und Dk.
Fehr , und nahm von ihnen einen gemeinsamen
Bericht über die ernste Lage der deutschen
Landwirtschaft  entgegen.

Im urglUchen Unterhaus wurde gestern mit¬
geteilt , daß Deutschland bis zum 18. Dezember
insgesamt 19 711 Millionen Goldmark an
Reparationen geleistet  hat . Davon
entfallen 371 Millionen Pfund Sterling ans
Sachlieserungen bzw. den Zinfendienst.

Der elektrische Verkehrsschukmann hängt!
Heute morgen wurde an der Kreuzung «er
Friedrich -Ebert - und Bahnhosstraße der elek¬
trische Berkehrsschutzmann angebracht.

Die Bank von Enalgnd hat am Montag
19 Millionen Pfund Sterling  als
übliche Rate der englischen Kriegsschulden an
die Vereinigten Staaten überwiesen . Mit
dieser neuesten Zahlung hat England Sk» Milli¬
onen Pfund seiner Kriegsschulden an Amerika
abgetragen . Es sind setzt noch 889 Millionen
Pfund Ster ling zu zahlen.

Vr MMLN.
H. M . Die Pfändung kann auch während

der Abwesenheit des Mannes vorgenommen
werden . Wenn Sie der Ansicht sind, daß die
Sachen zu Unrecht gepfändet wurden , müssen
Sie Einspruch beim Gericht erheben.

MMSvrmMr
GMwarz-Rol-GoM.

Wilhelmshayen -RLstringen . Radfahrer-
aSteilung:  Generalversammlung am
Freitag , dem lg Dezember , abends 8 Uhr,
bei Frerichs . Mestumstraße . Abteilung
Bant:  Weihnachtsfeier am 20. Dez- mier.
abends 7.30 Uhr . im „Schützenhof ". Freunde
sind herzlich willkommen.

Jungbann r Mlhelmshaven .Rüstringen . Der
geplante Heimabend  findet nicht statt.

Für die Schrttlleiiung verannvonlich Joief
Kltche,  Rüstungen — Druck und Verlag;

Paul Hug  L Go .. Rüstrmgen.
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Biilgeroerm Mm.
Belr. MerbWnW.

Alle diejenigen Mitglieder , welche noch nicht
im Besitz einer Weihnachtsbescherungskarte sind,
mögen diese umgehend beim Vereinskassierer F.
Hinrichs, Rüstringen , Kirchstrabe 6, abholen.

BkMWt mskkt Wreitt«!
^oNtungt Deutung t

Spezialität : Küchen , Schlafzimmer

NsMwrel « . « MM « « » .
VoNtuiig! Mühlenweg 17. ^irNtung!

ünbevingi zuveriaifio
revarieri iede 886V

zu wirtlich  toltden
Preisen -

vlzr . L-röv,
Uhrmacher

Wilbelmsbav Str 10

NM
Bei mir noch lagernde

Reparaturen müssen bis
22. Dezember abgeholt
sein, andernfalls ich
darüber verfüge.

VVickti ^ e ^ suer8c1ie >nunAen:

velVolUbilliix»Sk Uslionslsliriilirts«.
Kode dos Roickstagsabgoordnoton

' vr . Willi. Roognor.
I>rei8 irrrr SV !>!.

üsnilil tim»sUMtiiir!
Von Rr. Vdolk Lckluclcs.

1' iols nur 20 l?k.

sgzchlzlmlie IsiidlisiiUslliisv.
Lins belehrende RotrachtunZ über
den Kampk rur Roickstaxswakl 1930.
Von ^ dam Rommels, Karlsruhe.

ik»rel8 » wr SV II.

keiner nsu erschienen:

VollrstümlicddargosteUt
von Lritr Raphtali.

, I^ vln irrir SV 1̂ 1.

Volksbuekksncilung
Wilbslmsbsvsn , IVlsrsttsirsSs 46 . Vslskon 2188
u. deren ^Ilislen oidsndurg ,Srsste , Rordenksm

SeD>ekttgung8
ln dem Inserat der Lirma fHuguzz

itÜMPvI » WeingrolrhaudlunF uncl Listör-
kabrilr , beziehen sieh dis unter UviN-
d »Sn3v u . « o nbrsnir -Vei ^ rvnitto
IN der ersten pW0i « pi »Itv angegebenen
Reträge nikkt kür r/s Liter , ro » 30NI » lkü»
I L» VW.

Bleues 8Ä,surpieII »su5- - » m « iS

WeillmA-AMm
i»KNM- «.Mdv-MsM«
Im Austrage versteigere ich öffentlich, meistbietend
gegen 3 monatige Zahlungsfrist am Donnerstag,
Freitag und Sonnabend , dem 18, l9. und M. d. M.
in Rüstringen im „Friedrichshos " vormittags von
9 bis nachmittags 7 Uhr

einen Posten neue Herren -, Knaben - u. Iüng-
lingsanzüge , Winter - und Sommermäntel,
Gummi - und Loden -Mäntel , Windjacken,
Lodenjoppen, ferner einen Posten blaue Kon-
firmandenanzüge . Es handelt sich um nur
gute, reelle Ware . Keine Ramschware!
Gelegenheit zum Anprobieren ist vorhanden.

Zahlungsfrist wird nur Beamten , Festbesoldeten
oder sonstigen solventen Käufern gewährt.
Der Verkauf erfolgt auch freihändig.

Muttronatoo writz . wtllms.
Wilhelmshavener Straße 17.

MWMsAuklW
in Weltteil.

Zu Rüstringen im „Friedrichshof " versteigere ich
meistbietend gegen Barzahlung am Donnerstag,
Freitag und Sonnabend , den 18 ., iS . und
20 . d. M .» täglich vormittags 9 Uhr beginnend
im Austrage eines Dritten wegen Aufgabe dieses
Geschästzweiges

ei» WelMelilM.
Billigste Kaufgelegenheit:

Der Verkauf erfolgt auch freihändig.

Kuttttaatov wtttz . Vtllnrs,
Wilhelmshavener Straße 17.

8.1S Vä 8 liek  Locls 10. 15
Lbonnsmsntsvorstelloag

S »oSv Htiforkte in Svaon - Vaiioi»
Lustspiel in 3 Wirten van kkane Untier

3.3« LonnLbsuä , 20. llsLemder , 3.3V
und Sonntag , 21. Dezember

der grollen kiaehkrags wegen
Vieketercben «Uo Wunderblume kend
IVeibnaoktsmärekön i„ 6LiIdsrn m.Kinder-

ballstt von Leo Usrgner.
— Karten von 30 Uk. an —

7.3« Sonntag , den 21. verember 7.3«
8.1S Llontag , 22., u. Dienstag , 23. Der . 8.1S

^bonnemsntsvorstsUungen
H U V L I« 0

Drama in drei Lukrüge » von Llax Halbe.

Vllaksudlieb 8.15 Rkr:

MtkiWk MSeWttkiw
SreM. U FnOr. M.

UeichsvaaS
der

Zivildicustberechtigten
Verein Wilhelmshaven.

Mitglieder-
am Sonnabend , dem
20 . Dez. 1S30 , abends
8Vs Uhr, im Beamten¬
heim. Zahlreiches Er¬
scheinenerwünscht.

Die bestellten Hand¬
bücher sind in Empfang
zu nehmen.

Der Vorstand.

Geschäfts-Eröffnung lFM-WiMmi md
ElmzMem voll

Frieda Behrens,
Jever . Drostensträße 4.

JeuWr
MgMkkdulld

Rüftringen -W'haven.

Freitag , de» 19. Dezbr..
abends 7.SV Uhr,

findet im Saale des Ge
werkschaltshausesunsere

Bttlllllimlllllg
mit folgender Tages
ordnung statt:
1. Lichtbildervortrag,

a) Stralsund und
Rügen, d) Arbeits
weise in England.

2. Berichte.
3. Mitteilungen des

Vorstandes.
Um zahlreichen Besuch
der Versammlung bittet

Der Vorstand.
Mitgliedsbuch legitim.

vie ADMbsnckutz»
ist kür dis Dumo vvis kür den Herrn unontbobrlieb xowvrdon. Ldor
KSrado eins Vrinbnndubr muk ruvorlässiAsein — ist sis doch risrn-
lieb Arokon Ltraparsn ausAosetrt. Wäblon 8io dabsr eins „tl.nkr3"-Rbr und Lio worden niebt enttäuscht worden.

SS

i>8
sMlislrl lül ilinsle.

vr . N » S «L . Sar»
Leitender Lrxt der inusrsn Abteilung

des 8t .-WiIIsbad -RospitaIs.

Wilbelmsbaven , Kaiserstraks 75 1, Lernrut 1«3.
Spreekrtzit 3—5 Dbr.

So früh
wie nur irgend möglich müssen Sie die
Ins er ate aufgeben,wenu diese wirkungs¬
voll geietztu. gut plaziert werden sollen

Ouulesuguug.
Vür die Beweise dsr ^Iieber Veilnabme

imi der Beerdigung uussrer lieben Bnt-
seklakensn sagen wir allen Verwandten,
Kreuuden und Bskanntsu auk diesem
IVege unsern kerrlieden Dank.

Im Namen aller Logcbörigeu
SioNnlL und Lamilis.

MMMkEW
das ist der Wunsch ^ llcr. Kontrollieren
8io Karstadts b'reise und prüten 8ie
die (Qualitäten, dann werden auch 8ie
überzeugt sein , äak 8ie 8chukwarev
nirgends besser und billiger hauten.
Intolge des allgemeinen kreisabbaues
bringen wir sämtliche 8ckuhwareo
LU de » niedrigsten Vagespreisen

-VL4SV

„ « »Ws«

MMllI
vsr tt »ns der gute » (^usljtäken

V -


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

